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Mserate

gthnbt. Zahlreiche hohe Staatsbeamte erschienen am 
Donnerstag im Trauerhause.

Noch bis Freitag voriger Woche hatte der Staats 
stkcetär alle Dtenstgeschäste erledigt. Der „Lokalanz." 
erwähnt, daß ihm auf seinem Krankenlager die Ehren
gabe des edelsten und besten Weines, welche ihm der 
math der Stadt Bremen kurz vor der Amputation 
des rechten Unterschenkels zugehen ließ, noch eine 
Freude gemacht. Er beantwortete sie eigenhändig. 
Die am Sonnabend erfolgte Operation ertrug Herr 
v. Stephan und ihre Folgen ebenfalls mit großer Ge
duld. Mit der Arbeit war es jetzt allerdings vorbei; 
dennoch erkundigte der Kranke sich noch immer ab und 
zu nach dienstlichen Geschälten. Obgleich der Appetit 
des bereits mit dem Tode Ringenden sich in den letzten 
Tagen nochmals hob, sah Herr Geheimrath v. Berg
mann sich doch genöthigt, dte Familie auf das Heran
nahen des Ausgangs aufmerksam zu machen.

Stephan war zweimal verheirathet, in erster Ehe 
mit einer Sängerin aus Budapest, die er in Frankfurt 
am Main kennen gelernt hatte. Seine zweite Frau 
m Tochter des Oberpostdirektors, Geheimen 
^ostrathes Bälde, der in Potsdam verstorben ist. 

erster Ehe betrauert den Hingeschiedenen ein 
Sohn, Purist, aus zweiter Ehe ein Sohn, O Wer, 
und zwei Tochter.

In unserem gestrigen Nachruf auf Stephan haben 
wtr unerwähnt gelassen, wieviel Anregung und Förde
rung die deutsche Baukunst ihm verdankt. Wer den 
architektonischen Charakter einer Stadt erkennen will, 
findet meist sofort die sicherste Auskunft in der Ge
staltung des Postgebäudes. Ein fachkundiger Be- 
urtheiier, Geheime Rath Professor I. Lessing schrieb 
einst mit vollem Recht: .Wenn man in einer 
Provinzialftadt das Regierungsgebäude sucht, so fragt 
man sich durch drei, vier Straßen und findet irgendwo 
einen nüchternen, zweistöckigen Kasten mit schmaler 
Hausthür, engen Treppen und niedrigen, unfreund
lichen Z'mmern. Aber am Hauptplatze der Stadt, 
in hervorragender Lage weithin strahlend in einer der 
Umgebung liebevoll angepaßten Architektur steht das 
Gebäude der Reichspost. Jenes Regierungsgebäude 
wirkt wie eine drückende Polizeiverordnung, der man 
sich mürrischen Sinnes zu entziehen sucht; dieses Post 
gedäude aber als Repräsentantin eines großen Staates, 

Das Wegerecht z«r See.
Bon Dr. jur. W. Brandts. 

Nachdruck verboten.
Das offene Meer unterliegt der Gebietshoheit 

keines Staaies: alle Völk r haben au? ihm das Recht 
der treten Schffsahrt. E-ner beschränkten Gebiets
hoheit der Userstaakeu ist nur der Küstensaum unter
worfen, soweit er vom Ufer aus beherrschbar ist, d. h. 
so weit ein Kanonenschuß reicht, das sind 3 Seemeilen, 
also ca. 5600 Kckometer von der Küste zur Zeit der 
Ebbe. Dass lbe g'lt von den Häfen und Buchten und 
den vom Ufer aus beherrschbaren Meeresengen.

Als mi. der Anwendung der Dampfkraft im 
Schiffsverkehr die Zahl der Seeunfälle sich vermehrte, 
begann England seit dem Jahre 1846 mit der Auf
stellung gern ssir Regeln über das Ausweichen der 
Schaffe über das Führen von Lichtern zur Nachtzeit 
und über die Anwendung von Nebelsignolen. Zu
nächst nur für Dampsjch ffe berechnet, wurden die 
Vorschriften später auch auf Segelschiffe ausgedehnt. 
Die hieraus hervorgegangenen Regeln wurden 1862 
einer Revision unterworfen und in der sich daraus er 
gebenden Fassung nicht nur in Frankreich und Eng
land, sondern in den folgenden Jahren auch in den 
deutschen Hansastädten und den übrigen europäischen 
Seestaaten angenommen. Auf Anregung Frankreichs 
ist das Seestraßenrecht in den Jahren 1876—1878 
wiederum ergänzt und sind neue Vorschriften zwischen 
den Regierungen der seesahrenden Nationen vereinbart 
worden. Die Ausführung der auf der internationalen 
Con^erenz zu Washington im Jahre 1889 vereinbarten 
wetteren Verbesserungen scheiterten Jahre lang an dem 
Widersprüche Englands. Endlich ist dasselbe bei
getreten, und am 1. Juli d. I. ?oU das neue inter
nationale Uebeieinkommen in Krast treten.

Das Deutsche Reich hat sich gleich den meisten 
europäischen Seestaaten längst angeschloffen. Unsere 
Reichsveriassung erklärt „öie Organisation eines ge
meinsamen Schutz's der d Nischen Sch'-ssiahrt" lür 
eine Aufgabe des Reichs. Ja Ausführung dieser Be
stimmungen ist durch das Reichs-Strasgesetzbuch dem 
Kaiser die Befugniß übertragen, Verordnungen über 
Verhütung des Zusammenstoßes der Schiffe auf See 
und über das Verhalten der Schiffer nach einem Zu
sammenstöße zu erlassen, und zwar ohne Mitwirkung 
des Reichstags, damit möglichst schnell die nothwendige 
Einheitlichkeit mit den Einrichtungen der benachbarten 
seesahrenden Nationen herbeigesührt werden könne.

Hiernach gelten die Grundregeln, 1) daß wenn ein 
D a m p s schiff und ein Segel schiff in solchen Rich
tungen fahren, daß für sie die Gefahr des Zusammen
stoßes entsteht, das Dampfsch ff dem Segelschiff aus 
dem W^ge geben muß; 2) daß in allen Fällen, wo 
eins von zwei Ich ffen dem andern aus dem Wege zu 
gehen hat, d'eses letztere seinen Cours beibehallen-«uß.

Von den ersten dieser beiden im internationalen

Verkehr allgemein anerkannten Regeln besteht nun in 
der Nordsee zu Gunsten der Fischdampfer eine 
Ausnahme, die zwar zufolge eines Urtheils des hansea
tischen Oberlandrsgerichts in Hamburg von 1892 nicht 
als ein Rechtssatz anzusehen ist, sondern lediglich die 
Bedeutung einer Uebung hat. Es ist die, daß ein 
reisendes Schiff, und zwar nicht nur Dampfer, 
sondern auch Segler, einem arbeitenden Schiff, 
also hauptsächlich einem Fischer- und Kabellegerfahr
zeuge, auszuweichen hat. Es weicht also in der Nord
see ein reisendes Segelschiff einem Fischdampfer, der 
mit seinem ausgelegten Netz ja auch schwer beweglich 
ist, aus. Diese Uebung als ein Recht dem Washin- 
toner internationalen Uebereinkommen hinzugefügt zu 
sehen, ist der sehnlichste Wunsch der Ftschdampfer- 
Rheder in Hamburg und Bremen, ein Verlangen, dem 
wiederum England seine Zustimmung versagt hat, 
nicht aus prinzipiellen, sondern aus taktischen Gründen, 
wie am 20. Januar d. I. regierungsseitig im Reichs
tage mitgetheilt wurde.

Uebergehen wir die den Betheiligten bekannten und 
den Unbethetligten doch nicht verständlichen Fälle, in 
denen ein Segellch'ff dem anderen ausweichen muß, 
und erörtern lediglich die für den großen Verkehr 
wichtigeren Regeln für Dampfschiffe. Hier ist der 
einzige Fall, wo beide Schiffe einander ausweichen 
müssen, und zwar nach rechts, der des Begegnens. 
„Wenn zwei Dampfschiffe sich in gerade entgegenge
setzter oder beinahe gerade entgegengesetzter Richtung 
einander nähern, so daß dadurch Gefahr des Zu- 
sammenstoßens entsteht, so muß jedes Schiff seinen 
Cours nach Steuerbord ändern, damit sie einander an 
Backbordseite passiren." In allen übrigen Fällen der 
Gefahr des Zusammenstoßens, also insbesondere bei 
Kreuzung der Richtungen zweier Dampfschiffe muß das 
linksfahrende Sch ff ausweichen. „Wenn dte Course 
zweier Schiffe sich kreuzen, daß die Gefahr des Zu
sammenstoßens entsteht, so muß dasjenige Dampfsch ff 
aus dem Wege gchen, welches das andere an seiner 
Steuerbordseite hat." Es sind j'doch Ausnahmen zu- 
läffig; denn es soll stets gehörige Rücksicht auf alle 
Gefahren der Sch fffahrt, sowie auf besondere Um
stände genommen werden, welche zur Abwendung un- 
mittelbarer Gefahr ein Abweichen von obigen Vor
schriften nothwendig machen.

Hat ein Zusammenstoß von Schiffen auf See statt- 
gefunden, so ist es nicht nur eine moralische, sondern 
eine in der ganzen c viltsirten Welt anerkannte, bei 
Strafe gebotene Pflicht des Führers eines jeden 
Sch.ffes, dem anderen Schiffe und den dazu gehörigen 
Personen, „den erforderlichen Beistand zu leisten, so
weit er dazu ohne erhebliche Gefahr iür das eigene 
Schiff und die darauf befindlichen Personen im Stande 
ist"; unter dieser Voraussetzung sind die Führer der 
betheiligten Sch ffe verpflichtet, so lange beieinander 
zu Hallen, bis sie sich darüber Gewißheit verschafft 
haben, daß keines derselben wetteren Beistandes bedarf.

Heinrich v. Stephan.
Ueber die letzten Stunden des Staatssekretärs 

v Srevhan wird gemeldet:
Noch am Mittwoch Abend bis gegen 8 Uhr war 

S'nntsikkce'är V. Stephan hin und wieder bei Be
wußtsein gewesen. Der um 9 Uhr Abends von Pro- 
fellor u Beramann ausgegebene Krankenbericht laulet 
schon • Der Zustand des Staatssekretärs v. Stephan 
ist hoffnungslos." Der Kräfteversall machte rapide 
Fortschritte die Aufnahme der Nahrung wurde ver
weigert 'alle Vorboten einer nahenden Auflösung stellten 
sich ein' Der Kranke, welcher in einem unruhigen 
Halbschiummer lag, "kannte kaum noch seine Um
gebung. Gebeimrath V. Bergmann und der Hausarzt 
des Herrn w Stephan, Geh- ^nitatsrath Dr. Aschoff, 
lösten sich am Krankenbette von 9 Uhr Abends gegen- 
leitig ab. Nur Frau b Stephan mit ihren beiden 
?Ätn weilten neben den Aerz'cn bei dem Krankem 

die Todesstunde schlug. Eine halbe Stunde nach 
v-r1ch!-d H-iullch v. Stephan ohne Todes, 

stand ' der Kranke nicht wehr zu reiten sei, 
stand schon cm P. - _ fest. Aus diesem Grunde 
wurde ihm aber ein Wunsch erfüllt, den man ihm 
sonst hätte obschlagen müssen, es wurde ihm ein Glas 
Bier gereicht.

Ueber die Beisetzung sind bestimmte Anord- 
»Wn bisher nicht g-ttoff.'n ,®k Beerdigung 
Mit- am Sonntag au! dem Friedhoi der Dretialtig. 
Ktsgemeinde in der Bell-olliancestraße statistnden. Der 
Sonntag wurde sür den Tag der Beisetzung in Aus- 
nn m genommen, weil die Mehrzahl der Postbeamten 
un diesem Tage dienstfrei ist und eine umfassende Be- 
'Neiltgung seitens der Beamten statlfinden soll.

Dem Kaiser wurde der Tod des Siaatssekretü s 
- Stephan am Donnerstag Vormittag durch den 

Schwiegersohn des Entschlafenen im Namen der 
Nckn r‘Ä'm’ K-II-r Iprach dabei in h-rz. 
iJvJ",r Vi^ie sein lcbda tes Bedauern aus über den 
Zweien Vertust, den die Familie durch den T°d 6=6 

berJn '*»« 6er wichtigsten St-ll- 
Jahre sich als einer der treuesten und 

uchtlgsten Diener fein 8 Kaisers, als einer d-r her, 
' osten Beamten des preußischen Swatts und 

au* N ich s erwiesen habe. Der Kaiser Hot
eru längeres Telegramm an die Hinterbliebenen 

Ferner soll „vor der Fortsetzung der Fahrt jeder 
Schiffsführer dem anderen den Namen, das Signal, 
sowie den Heilyaths-, den Abgangs- und den Be
stimmungshafen seines Schiffes angeben, wenn er dieser 
Verpflichtung ohne Gefahr sür das eigene Schiff ge
nügen kann." Zuwiderhandlungen gegen diese Ver
ordnungen, sowie gegen das Seestraßenrecht sind 
allerdings nur mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk., nicht 
mit Freiheitsstrafen, bedroht. Zuständig sind die 
Strafkammern der Landgerichte. Vor der gerichtlichen 
Bestrafung findet eine sachverständige Untersuchung des 
Unfalls durch das zuständige See am t statt. Das
selbe kann, wenn sich ergiebt, daß ein deutscher Schiffer 
oder Steuermann den Unfall verschuldet hat, dem
selben durch seinen Spruch die Befugniß zur Aus
übung seines Gewerbes entziehen, und das ist die 
schwerste Strafe. Das Deutsche Reich hat an seiner 
Nordküste zwölf Seeämter eingerichtet, von Königsberg 
und Danzig im äußersten Osten bis Brake und Emden 
im Westen.

Völkerrechtlich gelten Schiffe auf offener See als 
schwimmende Gebietstheile ihres Heimathstaates. Ein 
deutsches Schiff gilt also auch im fernen Ocean als 
deutsches Gebiet. Die Folge ist, daß die deutschen 
Gesetze dort gelten, also z. B. auch sür die Testaments
form. Für die Beerbung gilt im internationalen Ver
kehr der Satz, daß nicht der zufällige letzte Aufenthalts
ort des Verstorbenen, sondern dessen letzter Wohnsitz 
das zur Anwendung kommende Erbrecht bestimmt.

Schließlich noch die Frage, in welchem Falle der 
Eigenthümer und die Befrachter des durch das Zu
sammenstößen verletzten und untergegangenen Schiffes 
einen Anspruch auf Schadensersatz haben. Hiersür ist 
unser Handelsgesetzbuch maßgebend, welches bestimmt, 
daß, wenn eine Person der Besatzung des einen 
Sch'ffes durch ihr Verschulden den Zusammenstoß 
berbetgeführt hat, der Rheder dieses Schiffes für seine 
8eme--antffommen und dem anderen Schiffe und dessiu 
Ladung den zugifügten Schaden ersitzen muß.

Preußischer Landtag
Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 8 April.

Eine Reihe von Positionen ohne erhebliches öffent
liches Interesse werden debattelos, den Commissions
anträgen entsprechend, erledigt. Einige Positionen, 
betr. die Revision des Gesetzes über die Vermögens
verwaltung in den katholischen Kirchengemeinden vom 
20. Juni 1875, sowie bet. die Ertheilung des 
Religionsunterrichts an Dissindentenkinder und betr. 
Aufhebung von Verordnungen betr. die Abgabe pro- 
tokollerischer Erklärungeu über dte Ectheilung des 
Religionsunterrichts an Kinder aus Mischehen, werden 
der spärlichen Besetzung des Hauses wegen von der 
Tagesordnung abgesetzt.

Eine Petition von Hofbesitzern in Hannover, betr. 
den Wegfall der Beiträge der Schleswig-Holsteinschen 
Deichdistrikte zur allgemeinen Deichkaffe, wird der 
Regierung zur Berücksichtigung überwiefen.

Nächste Sitzung den 27. April. (Antrag 
der Grafen Hoensbroech und Schwerin auf Aufhebung 
der Zollkredite für Getreide.)

Deutschland.
Berlin. 8. April. In den „Hamb. Nachr." fühlt 

man das Bedürfniß, verblassenden Ruhm durch Er
zählung alter Anekdoten auszufrischen. Der Versuch 
lehnt sich an folgende Mitthetlung der „Weser-Ztg." 
aus Neustrelitz in Mecklenburg:

„Hier, in der Hauptstadt des GroßherzogthumS 
Mecklenburg-Strelitz, herrschen in den betreffenden 
Regionen genau dieselben Anschauungen wie in Greiz. 
Zwar ist auch hier der gesummte Bürgerstand durch
weg reichsdeutsch gesinnt und hat in Jubel und Be
geisterung den Grdenktag seines alten Hcldenkaisers, 
dessen Mutter eine mecklenburg-strelitzsche Prinzessin 
war, gefeiert, aber der „Hof" hielt sich einer jeden 
festlichen Veranstaltung gtflissentlich fern, selbst der 
großen Parade am 22 März. Fackelzug und 
Zapfenstreich mußten Abends durch oie odscursten 
Straßen gehen, damit nur kein Lichtstrahl und kein 
patriotischer Jubelruf das partikularistische Dunkel 
und die Ruhe der Umgebung des Schlosses be
helligte."
An diese patriotische Denunziation knüpfen die 

„Hamb. Nachr." mit folgender „Remin scenz" an:
Mecklenburg-Strelitz ist von jeher ein 

Sitz antipreußisch - deusich.r Bestrebungen gewesen. 
Auch im Sommer 1870 hatten dort verschiedene 
vornehme Welfenlegionäre Zuflucht ge
sunden, um von Strelitz aus ihre hochverrätherischen 
Absichten zu verwirklichen. Um der Nothwendigkeit zu 
entgehen, sie schließlich nach Kriegsrecht aburtheilen 
und vor den Sandhaufen stellen zu lassen, ordnete 
Graf Bisrnarck die Verhaftung derselben an. In 
Strelitz wurde dieselbe durch ein P quet Pasewalker 
Kürassiere ausgeführt. Darauf erfolgte „Beschwerde" 
der Strelitzer Regierung beim Bundesrathe; worauf 
der Bundeskanzler nach Strelitz den Bescheid er
gehen ließ, daß, wenn sich Derartiges wiederholen 
sollte, Niemand inStrelitz hoch genug stehe, 
um vor dem Schicksale der Welfenlegionäre sicher 
zu fein. Das war damals.

Durch den Zusatz „Das war damals" ist die 
Tendenz dieser Anekdotenauskramung deutlich ge
kennzeichnet. Das soll nämlich heißen, heute sei 
man in Berlin so schwächlich, nicht einmal einen 
„Jemand" verhaften rc. zu lassen, der in Reuß ä. L. 
so hoch stehen möge, rote er will.

— D-r Kaiser hat Donnerstag, den Erzbischof 
v. Dirk empfangen, der später auch von der Kaiserin 

der freudig eintritt füc die Bedürfnisse seiner Be
wohner. W>s man hier Luxus nennt ober ver
schwendetes Geld, das ist Capitalsanlage in dem 
Besten und Unbezahlbarsten, was die Menschheit besitzt."

Die Krone dieser Schöpfungen ist das neue 
monumentale Retchspostgebäude in Berlin an der 
Ecke der Leipziger- und Mauerstraße. Dieses herr
liche Bauwerk, in dessm Lichthof das von dem genia
len Manne begründete Postmusium seinen Platz er
hält, harrt noch der Einweihung. Die Fryide trägt 
in lichtem Gold die Reliefs der drei Kaiser, unter 
deren Aegide Stephan dte deutsche Post und Tele- 
graphie geleitet hat. Hier ist auch der rechte Ort für 
das erste Ehrendenkmal des großen Todten.

Ueber Stephans Berufung in das Generalpostan 
zu Berlin erzählt man sich folgende Geschichte: Ais 
junger Postsekretär hegte er den sehnlichsten Wunsch, 
nach Berlin versetzt zu werden. Ein darauf gerichte
tes Gesuch an seine oberste Behörde blieb unberück
sichtigt. Deshalb reiste er zur besseren Betreibung 
seiner Angelegenheit selbst nach Berlin, wo er denn 
auch alsbald beim damaligen Generalpostdirektor vor
gelassen wurde. Kaum hatte dieser das Anliegen des 
jungen Beamten vernommen, als er heftig auffuhr 
und barsch entgegnete: Alle wollten nach Berlin ver
setzt werden, nicht jedoch, wie sie versicherten, um zu 
arbeiten, sondern um zu bummeln und sich nach Mög
lichkeit zu amüsiren. Damit kehrte der alte Herr dem 
jungen Manne den Rücken, und dieser ging, tief be
trübt über die gehabte Enttäuschung, davon. Wenige 
Minuten später fesselte den General-Postdirektor, der 
inzwischen ans Fenster getreten war, eine interessante 
Straßenscene: Eine elegant gekleidete Dame und ein 
Droschkenkutscher, in dessen Fuhrwerk die Dame, 
augenscheinlich eine Ausländerin, sitzt, können 
sich nicht mit einander verständigen, und 
um die lebhaft Streitenden hat sich ein Menschenhaufen 
gebildet, in dem sich auch sein abgewiesener Postse- 
kretär bcsindet. Im nächsten Augenblick ist der junge 
Mann au der Droschke und vermittelt zwischen beiden 
Parteien, die sich bald darauf einigen. Neugierig läßt 
der Genecalpostdirekior den Postsekretär zurückrufen 
und erfährt von ihm, daß die Dame, eine Italienerin, 
des Deutschen unkundig, mit ihrem Kutscher in Diffe
renzen gerathen war, bis er. der des Italienischen 
mächtig, die Sache geordnet hätte. E n Postsikrelär, 
der italienisch sprach, war vor mehr als 40 Jahren

etwas selkems; noch mehr aber erstaunte der Chef, 
als er auf Befragen erfuhr, daß der junge Mann 
ebenso geläufig englisch, französisch, spanisch, russisch 
redete. Em.en so sprachkundigen Sekretär behielt der 
Generalpostdirektor gern in seiner Nähe, und wie 
jener das Vertrauen seines Vorgesetzten gcrechtfertigt, 
hat die Folge bewiesen. Es war im Jahre 1856, als 
der junge Stephan als Geheimer exedtrender Sekretär 
in das Generalpostamt eintrat.

Aus Stephans Lehrjahren erzählt das „Berliner 
Tageblat:" „In Köln hatte er die Briespost zu ver
sehen, da kam es denn häufig vor, daß Stephan nicht 
rechtzeitig zum Abgang des Zuges seriig wurde und 
sich oft scharfe Rügen seines vorgesitzien Postdirektors 
zuzog. Eines Tages, als wieder ein Fehler vorge
kommen war, erklärte dieser Beamte Stephan als zum 
Postdienst vollständig untauglich. In späteren Jahren 
revidirte der Generalpostmeister des Deutschen Reiches 
einmal dte Oberpostdireklion Köln und zeigte dem 
Leiter des Amtes die Stelle, wo dieser vor Jahren 
den Postschreiber Stephan füc untauglich erklärt hatte. 
Nach vielen ähnlichen Fährlichk.iteu, die ihm der 
pedantische Tagesdienst bereitete, kam er nach Berlin 
mit nicht sehr empfehlender Kondui e. Es wurde ihm 
sogar, nicht zum wenigsten wegen seines burschikosen 
Wesens, nahe gelegt, den Postdtcnst zu quittiren.

Als Stephan nach bestandener Prüfung von Kola 
1855 zunächst als Postsekretär nach Frankfurt a. O. 
versitzt wurde, da hatte er, der sprachrngewandte lunge 
Beamte nicht den Beifall seines bureaukratischen Chefs 
gesunden; der gab ihm vielmehr im Hinblick am seine 
große Federgewandtbeit den guten Rath mit au, den 
Weg: „Gehen Sie lieber an die „Kölnische Zeitung , 
dann können Sie noch einmal reicher werden als der 

^Als^die' Verwendung des Bell'schen Telep hon s 

zum Sprechen bekannt wurde, ließ Kaiser Wilhelm i. 
damit Versuche in seinem Palais anstellen. De 
Zeitung verband das Wohnzimmer des Kaisers tntt 
einem weit abgelegenen Raume des Palaw. yyi 
hatte der Generalpostmeister einen Geiger anoe 
Apparat gestellt. Als der Kaiser an dem Fernsprecher 
in seinem Zimmer die Klänge der Violine ver h. , 
war er außerordentlich überrascht und meinte 9 • 
„Es ist Ihr Glück, Stephan, daß Sie das nicht Vor 
vier J-.hthunderten gemacht haben,„ sonst waren Sie 
als Hexenmeister verbrannt worden.
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Heer und Marine.
— Der Generaloberst v. Los hat aus Anlaß 

seines fünfzigjährigen Dienstjubiläums vom Kaiser ein 
Bildniß Kaiser Wilhelm I. und das Großkomthur- 
kceuz und den Stern des Hohenzollernorden.s erhalten. 
Der Großherzog von Baden übersandte mit einem 
Handschreiben den Haus-Ocden der Treue sowie eine 
Schreibmappe aus dem Besitz des Kaisers Wilhelm I. 
Die juristische Fakuliät der Universität Bonn ernannte 
den Jubilar zum Ehrendoktor, die Siadt Bonn ver
lieh demselben das Ehrenbücgrrrech'.

SpirituSmarkt.
Danzig, 8. April. Spiritus Jmco l'K)

Preise der Coursmakler.
Spiritus 70 .........................................

D. c dori b fi -d- 
, _ a shmalcr R ruui

welcher kaum 40 Personen aust-imml. Große 
Schaaren von Personen sammeln sich au dem Post 
Hofe an und begehren Einlaß zum Emp anc,- ihres 
Geldes, müssen dort draußen öfters stund nlang war
ten, ehe sie zu dem sehnsüchtigen Empfange des Gll- 
des gelangen, und sind während ihres langen Wartens 
dem unangenehmen Witterungswechsel ausgesetzt 
Hoffentlich w'rd diesem letz'.en Uebel durch den Anbau 
des Postgebäudes spätetens zum Herbst d. I. abg?- 
hoffen werden. Wir hoffen, daß dies? Zeilen zuständi
gen Ortes Veranlassung geben werden, eine bezügl che 
Aenderung eintreten zu lasten.

Bestätigung. Der Hofbesitzer Brucks in Ol-kr- 
sirdswalde Landkreis Elbing ist für diese O-tichalt 
zum Schulvorstehrr gewählt uih auch bestätig? 
worden.

Mit dem Bau emer Sängerhalle in d csiger 
Stadt soll in nächster Z-i r ag«fangen werden.

Das Strastenpflaster mit dem Bett ver 
wechselt hure gestern Abend ein sinnlos betrunkener 
Malergehülie. Drei Nach:wächtec hatten nicht die 
Krast, ihn in Sicherheit zu bringen und mußten erst 
den Wagen zur Hülfe holen. Da seine Wohnung 
nicht bekannt, wurde cr in's Polizeigewahrsam ge
nommen, wo er seinen kannibalischen Rausch aus
schlafen konnte.

Wegen unerlaubten Tragens einer Marine 
Uniform wurde heute ein Arbeiter von hier verhaftet 
und dem Gelichtsg?iär.gniß zugeführt.

Verhafteter Mefferheld. Wegen der großen 
Messerstech'rei in der Schmiedestraße, bei welcher der 
Schlossergeselle Rudolf K. einen gefährlichen Stich in 
den linkrn Oberarm erhielt, wurde heute der Arbeiter 
Carl Si. aus der Sonnenstraße verhaftet.

Wegen gefährlicher Körperverletzung wurde 
gestern Abend der Muurerlehrling A. Lindner- 
Mattendorfstrafe verhaftet. Derselbe hatte bekanntlich 
vor 8 Tagen einen Nachtwächter mit einer Bierflasche 
auf den Kopf geschlagen; seit genannter Zeit hielt 
sich L. versteckt. L- wurde heute dem Amtsgericht 
zugesührt.

Eine arge Prügelei fand gestern Nachmittag 
in einem Schankgeschäft d s Jnn. St. Georgendamm's 
statt, wobei der Arbeiter Gottfried F. aus der Peiri 
straße von seinem Gegner mit einem BiergiaS und 
einem offenen Messer so bearbeitet wurde, daß der 
Gemißhandelte recht gefährliche Verletzungen om 
Kopfe erlitten bat. Der Thäter rückte darauf aus, 
ist aber von anderen Personen erkannt und als der 
in Mattcndorf wohnhafte Arbeiter Friedrich Erdmann 
bezeichnet worden.

Ein drolliges Anerbieten stellte heute Vor
mittag in der Adler Apotheke ein junger Mann vom 
Lande, der die Bitte vortrug, ihm die Medicin, die er 
vor einigen Tagen geholt hat, zurückzunehmen oder 
gegen andere Sachen umzutauschen, da sein Vater in
zwischen gestorben sei. Natürlich konnte seinem 
Wunsche nicht entsprochen werden.

Schöffengericht. Der Schuhmacher Gottfried 
Meißner ist beschuldigt, am 2. März d. Js. den 
Schuhmacher Jokat mit einem Besenstiel bearbeitet zu 
haben, daß Letzterer blutete. Der Angeklagte behauptet, 
von Jokat angegriffen und nur in der Nothwehr ge
handelt zu haben. Dies wird jedoch durch die Zeugen 
aussage widerlegt und erkennt der Gerichtshof wegen 
einfacher Körperverletzung auf 5 Mk. Geldstrafe bezw 
1 Tag Gefängniß. — Der Arbeiter August Kühn be
trat am 6. März d. I. das Schanklokal des Restaurateurs 
Schreiber hierselbst und betrug sich dortselbst unan
ständig, so daß er aus dem Lokal von dem Wirth 
mehrfach verwiesen wurde. Er leistete dieser Auf
forderung keine Folge und muß e durch einen Pollzei- 
Sergeanten entfernt werden. Hierbei blieb er noch 
seine Zeche mit 90 Pfg. schuld g. Der Gerichtsdot 
dictirte ihm wegen Hnusfri densbruchs und Z'ckp- U ret 
eine Gefängmßstraie von vier Wochen zu. — D e Ar
beiterfrau Marie Taube von. bin ti fft wegen ön;ei- 
schlagu g eine Geldstr von 3 Mk. bezw 1 Tag Gefg.
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empfangen wurde. Vorher hörte er den Vortrag des 
Kriegsministers von Goßler und demnächst den Vor
trag des Chefs des Militärkabinets, von Hahnke.

— Die Session des preußischen Land
tages wird jedenfalls weit in den Juni hinein sich 
erstrecken. Da der Etat roch bedeutend im Rückstände 
ist, so wird, auch wenn weder des Comp'abilltätsgesetz, 
noch eine Novell? zum Eisenbahngarantiegesetz kommt, 
noch nach Pfingsten für beide Häuser so viel Be- 
ratdungsstoff vorliegen, daß mit einer Sessionsdauer 
bis Ende Juni zu rechnen ist.

— Die Geschäfte des Staatssekretärs des Reichs
postamtes werden vorläufig vom Unterstaatssekretär 
W rkl. Geheimen Rath Dr. Fischer weite-geführt. 
Dieser ist bekanntlich schon lange stellvertretender 
Bevollmächtigter zum Bundesrath und gilt auch 
als der in Aussicht genommene Nachfolger Stephans.

— Herr d e G r a h l, der die falsche Meldung 
über ein Glückwunsch-Telegramm des Kaisers an den 
Fürstm Bismarck der „Cont. Tel. Comp." schriftlich 
übermittelte, ist, dem Vernehmen nach, aus seiner 
Stellung als Hofberichterstatter des erwähnten Büreaus 
entlassen worden. — Herr dc Grahl ist betreibe 
Hofberichterstatter, der auch die falsche Nachricht über 
den Toast des russischen Kaisers in Breslau verbreitet 
hatte und damit den Anlaß zu äußerst unliebsamen 
Auseinandersetzungen und Verdächtigungen hoher 
Bramten gab. Auf Anfrage vom Wolff'schen Bureau 
hit Herr de Grahl die Richtigkeit seiner Meldung 
wiederholt versichert. Die „Berl. Neuest. Nachr." 
erklären sich die Sache so, daß ein Glückwunsch- 
Telegramm zur Absendung bestimmt gewesen, dann 
aber zurückgezogen worden ist.

Börse rrrrv Horrdel. 
Telegraphische BSrsenderichre.

9. April, 2 Uhr 20 M n. N-.chm
8,4. 914.

, getragen von e'ner Schülerin — in dem das Schul-| zahlung des Geldes beschäftigt sind.
i haus als Ritterburg und Pflanzstätte deutscher Sitte gliche Hausflur zu dem^Schrl cr ist 
und Art verherrlicht wurde. Die unter Leitung des 
Herrn B y'c stehende erste Gesangsabtheilung trug 
nunmehr die Motette „Jauchzet dem Herrn alle Welt" 
vor. Hieraus ergriff der zeitige Hauptlehrer, Herr 
Börvig das Wort. Ausgehend von dem heutigen 
Jubeltage wies Redner nach, daß 50 Jahre nur eine 
verhältnißmäßig kurze Spanne Zeit seien; aber wie
viel Sorgen, Mühen, Arbeit und Unannehmlichkeiten 
mögen dieselben in sich bergen, bis das Werk, sowohl 
nach der innern als auch nach der äußern Ent- 
wickrlung betrachtet, zur Zufriedenheit gediehen sei. 
Dieser Freude Ausdruck zu verleihen, ist der Zweck des 
heutigen Festes. Der Segen des Allmächtigen, an dem 
alles gelegen ist, hat sich auch über diese Anstalt 
sichtlich ergossen und ihm sei daher in erster Reihe 
Lob und Dank dargebracht. Herr B. warf sodann 
einen Blick auf die asiehrwürd gen Räumlichkeiten der 
Schule, die von jeher durch humanistische Bestrebungen 
sich in hervorragender Weise verdient gemacht hat. 
Bedeutende Schulmänner hab-n an dem einstigen 
Gymnasium gvwick-.kt, so Amos Comenius, Syvern, 
der Ministerialdirektor Greiff und Geheimrath Dr. 
Adolf Benecke, als der eigentliche Begründer der 
Anstalt. Ein Gedicht — vorgetragen von einer 
Schülerin der ersten Klasse — feierte den 
verstorbenen Herrn Benecke. Um das Verdienst 
dieses Mannes zu ehren, hat die Altstädtische 
Mädchenschule an ihrem Jubcltage auf dem Grabe 
Beneckes in Weimar einen Kranz mit folgender 
Widmung niederlegen lassen: ..Dem Begründer der 
Altstädtischen Mädchenschule zu Elbing, Herrn Geheim
rath Dr. Adolf Berücke gewidmet am 50. Jahrestage 
ihres Bestehens. Die Altstädtische Mädchenschule." 
Redner verbreitete sich dann weiter über das gemein
same Ziel aller Unterrichtsanstalten und kam auf die 
Zeit der Begründung der Schule zu "sprechen. Dem 
langjährigen Leiter der Schule, Herrn Sträube, der 
fast während seiner gesummten Wirksamkeit im Dienste 
dieser Schule gestanden und an ihrer Entwickelung in 
hervorragender Weise Antheil genommen hat, widmete 
H rr B. warme Worte der Anerkennung. Mit dncr 
Mahnung an die Lehrenden und Lernenden sowie 
einem Blicke in die Zukunft schloß die Rede. Es 
folgte sodann die Motette „Herr, Deine Güte reicht 
so weit". Daran schloffen sich nun die verschiedenen 
Gratulationen. Herr Bürgermeister Dr. Contag 
ftattete zunächst im Namen drr städtischen Behörden 
den Dank ab. Er wies in seinen warmen Worten 
auf die beiden Schoßkinder der Stadt, die beiden Alt
städtischen Schulen hin, gedachte der Liebe und Ver
ehrung, die sich von der Mutter auf die Tochter sort- 
pflanzt. D-r Redner stattete dem Leiter u iö dem 
L-hrercollegium herzlichen Dank ab und sprach zum

, Schluss- die Hoffnung aus, daß die Altstädtische 
| Mädchenschule weiter blühe und gedeihe und eine 
■ Pflanzstätte deutscher Bildung sei und bleibe. Herr 
5 Prediger Bmy stattete im Namen des Schulvor- 
fstandes und Herr Stadtrath Häusler namens der Schul- 
s Deputation den innigsten Dank ab. Herr Töchter-1 
* schuldireklor Dr. Witte überreichte im Auftrage des; 
i Lehrerkollegiums der höheren Töchterschule eine kunst- 
j voll ausgemhrte Adresse. Herr Korell überbrachte die 
1 Grüße des Lehrerkollegiums und wünschte, daß Herr 
f Böwlg der Anstalt noch recht lange als Leiter vor- 
i stehen möge. Von einer Schülerin der vierten Klasse 
I wurde dem Herrn Bürgermeister ein Blumenstrauß 
1 überreicht und ein humortstisch gehaltenes Gedicht vor- 
| getragen, das beifällige Aufnahme fand. Hieraus fand 
? die Vertheilung der von der Schule gestifteten Prämien 
f statt, die den tüchtigsten Schülerinnen der einzelnen 
| Klaffen verliehen wurden. Für die beste Handarbeits

schülerin hatte Frau Comerzlenrath Peters eine Prämie 
gestiftet Herr Pfarrer Bury als Lokalschulinspektor 
der Anstalt hielt nunmehr das Schlußgebet Mit dem 
Gesänge des Chorals „Nun danket alle Gott" schloß 
die Feier. Im Anschlüsse daran vereinigten sich die 
Festlheilnehmer mit dem Collegium im „Hotel Rauch." 

Herren-Abeud der Liedertafel. Gestern ver- 
1 anflalktt die Liedertafel in der Bürger-Ressource einen 
musikalischen Herrenabend. Derselbe wurde mit Ge
sang und deklamatorischen Aufführungen auLgesüllt. 
B sonders sucht.» die Sänger ihr Publikum durch 
humoristische Sachen zu unterhalten, und wenn von 
dem lauten Beifall, der fast jeder Nummer folgte, ein 

i Rückschluß gestattet ist ist ihnen dieses auch gelungen. 
' Durch Emiagen wurde die Abwickelung des Programms 

bis spät in die Nacht ausgedehnt. Es herrschte eine 
vorzügl ch animirte Stimmung.

Der Verein der Sachsen und Thüringer be
schloß, den Geburtstag dcs Königs von Sachsen am 

 28. April, der mit diesem Tag 69 Jahre alt wird,
gebührend zu feiern.

Gauvorturnerftunde. Am Sonntag, den 11. 
d. Mts-, fiadet in Danzig eine Vorturnerstunde des 
Unterweichselgaucs der deutschen Turnerschast statt.

; Zur Ergänzung des Kreischauffeenetzes hat 
| der Kreistag unterm 16. Mai 1896 drn Bau der drei 
; neuen Linien Grur-au-Trunz. V erzigbuben Rückenau- 
f Birkau Neukirch-Höhe und Gr. Mausdorf Lupushorst- i 
I Nogathan Provil-zial-Chausste bei Neukirch Niederung, 

welche bei einer Gesammtlänge von 32 410 Meter 
einen skostenauswand von 1023 000,00 Mk. erfordern,^ 

. u ter der Voraussetzung beschlosskn, daß für diese 
s Bauten di: P vv'nzia!-P:ämie mit 12 Mk. pro lausen-s 

ku n M?t.r v.will gt w rde. R/chdem ein diesdezüg- 
ern 1 etes Prämiirur-gs A-:traa bei d-.r Provinzial-Ber- ■ 

waliuug gestellt wurde und d./. Provinziallandtag die 
Gewährung gedachter Prämie/i beschlossen bat, dürste 
über den Ausbau dieser Chausseen demnächst vom 
Kreistag ein weiterer Beschluß gefaßt werden. Wie 
aus der btzten gemeinschaftlichen Sitzung der land- 
wirihschastlichen Vereine Elbmg.L und C. hervor- 
ging, ist man auf dem Lande durchaus mehr für den 
Ausbau van Chausseen als für den der Kleinbahnen 
und würde sich selbst dann schon zusriedeugestellt sehen, 
wenn die zu errichtenden Kunst bezw. Pflastcrstraßen 
auch nicht die Breite der gewöhnlicher, Hauptchausseen, 
sondern nur die von etwa 12 bis 13 Fuß haben. 
Für letztere ist von dem ProviuziallaudtagL die Ge
währung einer Beihilfe von 6 Mk. pro laufenden 
Meter beschlossen worden.

Schwierigkeiten für Renten - Empfänger. 
Wie wohlthuend die Gesetz! über Invaliden-, Alters 
und Unfall-Renten Gelder sich bisher gestaltet hat, be- 
we st die große Anzahl der Renten-Empsänger, w.lche 
an jedem Monats-Beginn zuerst nach der Polizei be 
Hufs Bescheinigung ihrer Bezugs Ouptungen und bann 
nach dem Kaiserlichen Postamt zur Empfangnahme des 
Geldes strömen. Die Zahl dieser Personen beträgt, 
wie wir erfahren, weil über Eintausend. Aus der 
Pylizei selbst entsteht dann auch öfters ein unheim 
liches, beinahe lebensgefährliches Gedränge. Aus der 
Post aber, wo die Auszahlung des Geldes in dem 
auf dem Hofe als Packkammer interimistisch verbauten $ ™ .. n m a4bMS(,„h ,
Holzschuppen erfolgt, ist das Gedränge ö-ters noch | derlm, 9. April. Den Morgenblat ein zu olge
viel größer, iratzdem dort 3 Beamte mit der Aus- soll das Begräbniß des Staatssecretärs v. Stephan

Ausland.
Frankreich.

— Aus Anlaß des Panama-Skandals 
haben die S o z i a l i st e n in der französischen Kammer 
einen Antrag eingebracht auf Einsetzung einer aus der 
allgemeinen Volkswahl hervorgehenden National- 
Jury, welche über alle Vergehen von Ministern 
und Parlamentariern gegen da? öfter.(siebe Vermögen 
und über Vergehen von Beamten in Amtsangelegen- 
besten zu Gericht sitzen soll. — Bekanntlich sind auch 
sozialistische Abgeordnete als „Cdeqaards'' verdächtigt 
worden. Der sozialistische D>.putirte Clovis 
Hugues, welcher als Z'uge Arton gegenüdergestellt 
wurde, theilte einem Ber chterstatter mit, Arton habe 
ihm das Notizbuch mit den Namen der Parlamentarier 
gezeigt, welche von ihm Geld erhielten, jedoch hinzu 
fleiüjt. cr habe N emanden bestochen, sondern nur in 
freundschaftlicher Weise die geleisteten 
Dienste bezahlt und glaube deshalb, daß die Ver
folgten freigesprochen werden müßten. — Es ist nicht 
anzunchmcn, daß d-e feine Unterscheidung zwisch n 
B stechung und sreuNdschaitlicher Bezahlung geleisteter 
Dienste auf die Richter Eirfluß haben wird.

Türkei.
— In Constantinopel ist es nach französi

schen Blätter«, der Polizei gelungen, den Versteck 
mehrerer armenischer Verschwörer aufzu- 
fi d-^n, unter denen sich auch einige Urheber des vor
jährig n Anschlages gegen dic Ottomanische Bank be
finden.

— Die Untersuchungskommission hat die türkischen 
Behörden von der Befchuld gung d.s Oberst Bcssos, 
fi- hätten die Flüchtlinge von Selino trotz ihres 
gegentheiligen Versprfchcnk wieder mit Waffen versehen, 
freigesprochen.

— Das Fort K i s s a m o ist von den Aufständi
schen welche üb.r vier Kanonen verfügen, einge- 
sch'.oss n; dic Familien der dortigen Mohamedaner 
sind am Donnerstag herarsgebrachl worden, dieselben 
sollen nach Smy'ua überführt werden. Der türkische 
Kommandant d<s Forts K.sfamo ist nach Canea ge- 
b;acht word-n,' Vor K ssamo befinden sich zwei öster
reichische Schift. e-.rr österreichiiches Torpedoboot und 
zw,i englische Sch ff-.

.am Sonn lag Mittag staitfi, d - 1 -t b?er blos eine 
| Trauer ricr im großen Saale des Reichspostg •,ärbf8 
i ahgebalten wird.

Torgan, 9 Ap il. Das Ergebniß der heutigen 
Reichstogsersatzst'chwahl im Wahlkreise Torgau-Lieben- 
w.rda au» 8 Sfädten und 42 Dörfern ist General- 
Arzt (.. D. Dr. Busienius - Torgau (Reichsp.) 2758 
und Knörcke - Zchlendorf (frs. Vp.) 4955 Summen. 
Die Wahl der letzteren wird für gesichert gehalten.

Rom 9. April. Der Senat genehmigte den Ent
wurf der Thsonredebeantwortung, in deren die Orient- 
frafl.? b.bü! bdiib- n Theil der Wunsch ausgedrückt 
W rd, es möchte der R^sierung gelingen, gemeinsam 
Mik den untrer; Möcht n den Frieden zu sichern, in
dem der- Völkern Gerechtigkeit verschafft wird.

Canea, 9. April. (Havas M-ldung.) Die otto
manische R gierung erklärte, d'e Angelegenheit der 
Uebergabe der Gefangenen der Garnison Malaxa den 
Admiralen anzuvertlauen, da verweigert wurde, mit 
den Aufständischen nach dem Vorschläge Vassos bind 
in amtliche Beziehung zu treten.

Paris, 9. April. Der Ministerpräsioent MSckne 
wohnte heute einer von dem Syndikat ter Zucker
fabrikanten aus Anlaß der Bewilligung der Zucker
prämien öerorftalteter. Barquett bei. Msline rieth 
den Fabrikanten an dem Gesetz festzuhalten, oder» 
wenn es nothwendig sein sollte, im Einvernehmen mit 
allen Jnter-ss ut n beuen zu rühren. Die Zuckerfrage, 
die früher eine innere war, ist jetzt eine international 
stehende geworden, aber die Reg'erung ist entschlossen, 
bei eventuell u Verhandlungen die Aufrechterhaltung 
des Gesetz s von 84 außer Ditcuision zu stellen. Der 
Ministerpräsident schloß mit dem Wunsche einer glück
lichen Lösung der Frage der internationalen Conferenz

Paris. 9. April. Der Kriegsminister und ver
schiedene Generale sprechen sich gegen eine Befestigung 
von Nancy aus.

Brüffel, 9 April. Die Polizei verhaftete neun 
Falschmünzer, welche belgisches und deutfch-s Gold- 
und Silbergeld und belgische Natlonalbanknoten in 
großen Mengen nochmachten. 3000 Fror cs Falsch- 
geld wurden confi?clrt.

Christiania 9. April. Die Stadtverordneten be
schlossen heute m't 43 gegen 13 Stimmen die reine 
Flagge ohne Ur^onskennzeichen au? allen städtischen 
Gedäuden Chrisüanias zu hissen und zwar zum ersten 
Male am 17. Mai, dem Tag- der Verfafsungsieikr.

London 9. April. Das Unterhaus nahm mit 
210 gcg.n 41 Stimmen die 2. Lesung der Vorlage an, 
welche in Kriminalsachen Gefangenen gestattet, als 
Z Ute aulzutreten. Die Gn-tin oder den Gatten, 
solcher Gefangenen aber zwingt als Zeuge zu erscheinen 
Dle Vo.lage fiadet auf Irland keine Anwendung, 
Im w itercn Verlaufe der Sitzung wurde die erste 
Lesung der Volksschulbill angenommen.

London. 9 Apr l. Nach einer „Times"-Meldung 
aus Constantinopel hätte die Pforte letzte Woche 3 
R'undichr.iben an ihre auswärtigen Vertreter gesandt, 
worin sie sich beschwert, daß die Mächte sich dem 
Vorgehen Gri> che-laads zu günstig gegenüberstellen. 
Namenilich protest-rt sie gegen die Eirißtzung 
europö scheu Gouverneuis auf C'eta und die 
mrff-iurg Mus lmanen au Cr> ta.

Constantinopel, 9. April. Gestern und 
sind 2 E sendod'-züge mit Pferden nach der griechischen 
Grenze nbgegangen Morgen beginnt die Beförderung 
der 7 R difdn? siou nach Karo Hissar. Es verlautet, 
daß auch h'e 6 R disd Vision des 2. Corps, welche 
gegenwärtig zur Einübut-g mit Mausergewehren mobil 
gemacht ist, an die griechische Grenze dirigirt werden 
soll.

Buenos Ayres, 9. April. Durch die Explosion 
emes mit Feuerwerkekötpern beladenen Wagens wurde 
gestern c:n Häns-rvier'ck in dessen Nähe sich das Ge
bäude der Handelstörse, das Gebäude der National- 
dank und das Gebäude der britischen Bank befinden, 
in Brand gesteckt. Es gelang schließlich, das Feuer zu 
löschen, bei welchem 10 Personen ums Leben kamen. 
Die Handelsbörse und die beiden Banken wurden ge
rettet.

Geschäftliches.
Wie Eiblng als aufwachsende Großstadt (einen 

Bürgern die all.rgwßke Brquemlichk.it zu bieten er
strebt ist, davon zeugen in unserer S adl die tb i s 
behördl cheriests. :Heils von Privaten ausgch nden i:> 
dieser Beziehung gemach e Anstrengungen. W r haben, 
ohne uns re Stadt zu s. he zu lobhudeln, doch schon 
fast sämmtl che Fortschritte -m öff ntl-chea Be k hc u--d 
im Jadustri-Hk-rieb^. wu n auch ‘n v rhäl nißmäß'g 
kleiner-m Maßstabe, zu verz-'-echn-n. welieren
dringendem Beoürt, iß -st feit Kurzem ebeafalls su ch 
das in der Leichne-mstraße 122 statw- i .t? Eivinger 
Leicheu Bestaltnngs Institut chgeboUen wo-den. 
Seil o ekr I hiei: bö te: man aller wär s Klagen 
über d e harre- de-. Kosten. w>!chc bd den ichng frhr 
irour ß f G, leger heit»n <ür die zu best ll- hm Le chen 
träger ausgewoc e w cd a müßte.! unb die mit- 
uns r die Äert:ä-t > sie d r H nterb.i-b nen gehö 'g 
üde.sch itt-n. D es- m Uedelstand ist nunmehr Lu ch 
He im vor gen Mo -at getr. ffen? Errich ung des ge 
nannten Jnttnut» Ädhül e geschaffen. Für' geringe 
Kosten -st <5 h e-.durch Jedermann möglich g- mach' 
worden, s inem dahtng schst-deuen Ang hö igeti ein 
feierliches, würdig s Be?räi>n ß zu st ften. Aber wie 
jede R ue-uoo auf h .§ Wob!Wellen des Pudl.kums 
anatw efci! ist, >o ist es auch hi-.r. E ist dem .ach zu 
hoff n daß ^düser N uc-u g ein wü:-he sw.rth s 
ro s I tienste eutgeceng bracht ro:tb.

— Man pfl gt Las 19 Jahrhundert mit Vorsilbe 
als das 3"iialt<t der Naturwissenschaften zu bezeich
nen, und in der Tdai ist cs erstaunlich toie v'ele Er-^ 
fi chungen in d n Nnturw ss-ni chasten in den sitz en 
Jahrzchnten gemacht worden sied. Eine solche E.fin° 
düng, die mehr und mehr ihre Wohlthaten entfaltet, 
ist das Lanolin, weiches seine wc-te Verbreitung dcm 
Umstände verdankt, daß die Hauipfl-ge immer mehr 
in den Vordergrund des Jntercffes tritt. Das Lano 
lin ist mit bym natürlichen Hmt ett analog und somit 
in allen bet j n'gen Fällen, m welchen der Haut das 
Fekt verloren gegangen ist, gewissermaßen ein Ersatz 
der Natur selbst. Deshalb hat sich auch das Lanolin- 
Toilette Cream-Lanolin als Sckönheiismittcl für Er
wachsene u- d Kinder außerordentlich rasch eingesührt 
und unentbehrlich gemacht. Beim Ankauf von Larolin- 
Toilette-Cream Lanolin, welches in allen Apotheken 
und Drogerien in Tuben und Dosen käuflich ist. achte 
man darauf, daß jede Tube und Dose zur Garantie 
der Echtheit die Schutzmarke „Pfeilring" tragen muß.

Telegraphische unb telephonische 
Nachrichten,

witgetheilt von Wolff^s telegr. Bureau in Berlin 

Lokale Nachrichten.
Elbing, 9. April 1897. |

Muthmaffliche Witterung für Sonnabend, den 
10. Apnl: V estach heiter, Tag ) wärmer, Nachts kalt. 
FcOchec Wind.

Jubelfeier der Altstädtifchen Mädchenschule. 
— Ja der Al-städtischen Mädchenschule fand heute 
Vormittags die Feier des 50jährigen Bestehens der 
Anstalt statt Es war aus diesem Anlaß das Schul- 
li nrs innerlich und äußerlich dementsprechend dekoriert. 
Drr Treppenaufgang in das Schulhaus war mit 
Ta nent Lumen und Zweigen geschmückt; ebenso waren 
y in ti !d.:r davor v er Flaggen ou»gkzogcn, deren 
Mast m'i Gut'landen bekränzt roner. Im I 
d s Schulhau-es am Beginn der Treppe war ein ge
schmackvolles Transparent mit folgender Inschrift an* 
gebracht: D'c Saat ist unser, das Gedeihen Gottes. 
Der untere sowie der obere Korridor waren mit Grün 
geschmückt. Die mristte Sorgfalt hatte man jedoch 
aus den Schmuck des eigentlichen Festraumes, der 
Aula, verwandt. Diese war durch eine Anzahl von 
Lorbeer Bäumen, Palmen und den verschiedenartigsten 
Blumentöpfen in einen wahren Hain verwandelt 
morden. An drr Feier, die nur im engsten Rahmen 
gehalten wurde, nahmen sämtliche Schülerinnen mit 
Ausnahme der l tzten Klaffe sowie die im Lause des 
vergangenen Schuljahres zur Entlassung gekommenen 
Schülennnen theil. Zu der Feier waren erschienen 
Herr Buraermeistkr Dr. Contag, Herr Stadtrath 
Hänslcr, Herr Töchterschuidirrktor Dr. Witte, Herr 
Vrediger Dc. Michwald, Herr Proflffor Bandow, 
Herr P.edigex Harder. Herr Prediger Bury. Herr 
Re ri x Schicht, Frau Commerzienrath Peters sowie die 
üvrigen H-rren des Magistratskollegiums, der Schul-- 
depuwt'on und ein beträchtlicher Theil der Stadtver- 
orb^ecn. Um 10 Uhr nahm die Feier ihren 
Anfang mit dem Gesang des Chorals 
„Jubeliid steigen unsere Lieder." Hetr Korell 
hielt hierauf das Gebet, in dem er zunächst 
dcn Dank für die Gnade Gottes abstattete, mit welcher 
er iib-r die Anstalt so lange gewesen, knüpfte hieran 
d v Bitte, diese auch fernerhin in seine Obhut zu 
nehmen und an seinem Segen es iür alle Theile nicht 
fehlen zu lassen. Hierauf folgte ein Prolog, vor-

.. n '.
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Berlin W.,

Mohsen-Cacao I 
garantirt rein und in 
Geschmack, Nährwerth 
u. Aroma gleichwerthig 
mit den theuersten 
Deutschen u. Holländ
ischen Cacao-S orten.

Von Mohren - Cacao 
werden nicht, wie bei 
der Konkurrenzwaare, 
verschiedene Quali
täten, sondern nur eine 
feinste Qualität 

„Mohren-tacao“ 
fabricirt zum Preise von

Pfund J1 1.40.

m . 
lo m zoT-l O . o

Die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 11. April, Nachmittags 
3 Uhr, vorn Trauerhause aus statt.

Auswärtige 
Familiennachrichteu.

Verlobt: Frl. Käthe Jacoby-Königsberg 
mit dem Kaufmann Herrn Max Roien- 
stein-Bischofstein. — Frl. Marie West- 
phal-Ziegelberg mit dem Kaufmann 
Herrn Franz Mertins'Kaukehmen.

Gestorben: Herr Maurermstr. Andreas 
Hoepfner-Braunsberg. — Herr Karl 
von Below-Wiesbaden.

Ein gut mödlirtcs Zimmer 
tu vermiethcn

Kalkschennstr. 16.

Mohren-Kaffee
bestehend aus 

einer Mischung von fei
nem Bohnen-Kaffee mit 
besten Kaffee - Ersatz
mitteln, ist wohl
schmeckender und be
deutend kräftiger als 
reiner Bohnen - Kaffee 
mittlerer Qualität und 
giebt dem Kaffee ein 
volles Aroma und eine 
vorzügliche goldbraune 

Farbe.

Tiroler Kastanien
5 Kilo-Postsäckel prima 2,75 Jt>, 5 Kilo- 
Postsäckel secunda 2,25 J6. Bei Vor
einsendung des Betrages franco zollfrei.

Victor Beuger,
Obst Export, Süd-Tirol.

MÜNCHNER
ILLUSTRIERTE 

WOCHENSCHRIFT 

für wst ms rezeif.
Die Münchner „Jugend“ steht im 

Vordergründe der künstlerischen und 
litterarischen pewegungeq und ist zur 
^eit das meist beachtete Blatt, Durch

XUJfSJ «n» 5UX01 
umfasst und beleuchtet die,Jugend* alle 
Gebiete des zeitgenössischen ^Lebens.

Preis pro Quartal Mk. 3.—.
Bei Zusendung unter Streifband 

Mk. 4.50. 
Einzelne Nummern 30 Pfg.

2u beziehen durch alle Buch
handlungen, Postämter und 
Zeitungsagenturen.

probenunungrn kostenlos,

6. IpRTF Verlag, 
Metzelt

Pfund 60 Pfg.
Ueberall käuflich!

Mohr’sche 
Margarine 
besitzt nach Gutachten 
erster deutscher Che
miker denselben När- 
werth u. Geschmack 
wie gute Naturbutter 
und ist als billiger und 
vollständiger Ersatz für 
feine Butter zu empfeh
len, sowohl zum Auf
streichen auf Brod, als 
z. allen Küchenzwecken.

Wegen der vielen 
Nachahmungen mei
ner Marken verlange 
man ausdrücklich: 
„Mohr’sche

Margarine*1.

Fabrikate von A. L MOHR
Altona-Bahrenfeld.

Oelegenheitskauf!
t gesund., wachs., stubenr., goldgelber 
Hund, ca. 60 Ctm. Rückenlg., billig zu 
verkaufen Köniasberaerttr. 6.

Kürger-Rkfturle Clbius.
Ordentliche

Heneratversammlung:
Montag, den 12. April er., 

Abends 8 Uhr.
MT Die Tagesordnung hängt im 

Gesellschaftskokale aus.

Der Vorstand.

lfrfunM.öol|iiung 
bestehend aus 3 Zimmern, Küche, Vorsaal, 
Wafferleitung, möglichst mit Gartengenuß, 
im Preise bis 300 J6, sofort von ruhiger 
Familie zu miethen gesucht. Offert, mit 
näherer Angabe und Preis erbitte an die 
Geschäftsstelle d. Ztg unter Chiffre L. 85 
niederzulegen.

Heute Vormittags 11 Uhr verschied nach längerem Leiden unser 
guter sorgsamer Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder und Onkel 

Theodor Lehmann 
im 74. Lebensjahre.

Elbing, den 9. April 1897.

Holländische Zigarren.
Tausende Anerkennungen.

No. 2 Edelweiss .... 3,30 M.
99

99

99

99

Sriefbogietl, Faeturen mit lithograph. Druck 
desgl. hdresskarten, 

Cireulare, Cataloge, Plakate 
und Etiquetts, 

Verlobungsan^eigen 
fioehpeitseinladungen und 

Visitenkarten 
liefert in kunstvoller, elegantester Ausstattung 

Carl Schmidt Nacht, SEwMrikdtaMtel'*
für 

hervorragend moderne lithographische 
Erzeugnisse, 

Elbing, Spieringstrasse 25.

Einen Lehrling
|bon anständigen Eltern sucht

Preuschoff,
„Alte Börse". ‘

Alte Kleidungsstülke
erbittet nach Schmiedestraße 10/11

Der Armennntersttttzttngsvereitt.

Für die Wittwe des verbrannten 
Zimmergesellen Feddrich sind bei uns 
eingegangen, von:
Transport tn Nr. 84 • • 62,50 
Eine Kaffeegesellschaft •

Summa 69,75 J6 
Weitere Gaben nimmt gern entgegen 

Die Expedition der „Altpr. Ztg."

Biet Geld
verdienen repräsentationsfähige Herren 
und Damen. Offerten unter R. 51 
an die Expedition d. Ztg. erbeten.

Gegen Einsendung von Mk. 30 ver- 
fende inel. Faß 50 Liter selbstgebauten 
weißen

Rlieinivein.
Friedrich LedeHios,

Oberingelheim a Rh
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 

Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—.

!
i 
j

j Königl. Franen-Klinfik und Poliklinik
j tn Königsberg i. Pr.

Die Poliklinik für Frauenkrankheiten wird täglich von 10—11 Uhr Vor- 
t mittags von dem Unterzeichneten und dem ersten Assistenzarzt Herrn Dr. Schutze 
! abgehalten und in derselben neben unentgeltlicher Behandlung auch freie Medicin, 

soweit wie möglich, gewährt.
Zur Hilfeleistung bei Entbindungen in der Stadt ist der erste Assistenzarzt 

Herr Dr. Schütze, Wallsche Gaffe 7—10, bereit.
Die Aufnahme von Kranken in die allgemeine Abtheilung der Kttmk erfolgt 

durch den Unterzeichneten von 10-11 Uhr Vormittags in der Klinik; die Auf
nahme in die Privat-Abtheilung während seiner Sprechstunde von 11—12 Uhr m 
der Privatwohnung Drummstraste 22—84, Eingang Kopernikusstraße.

Der Direetor.
Profeffor Dr. Dohrn, Geheimer Medicmalrath.

Von einer ersten

UMrW. McheMhlk 
wird ein bei der Bäcker- u. Händler- 
Kundschaft gut eingeführter achtbarer 

ytrtu'tcrgr[iiil|f!
Gest. Offerten m. Angabe der 

anderweitigen Vertretungen u. Re
ferenzen sub J. R. 6330 em 
Rudolf Mosse, Berlin S.W., 
erbeten. ________

Oeffentliche Versteigerung! 
§ooaljen6, den 10. i>. Mr., 

Keim. 10 Mjr, 
werde ich hierselbst, Königsberger- 
straste Nr. 2 (in der Schmiede), zu
folge Auftrages auf Abbruch:

4 Kachelöfen, 1 Parth. kompl. 
Menster, Thüren, Treppen 

öffentlich meistbietenv gegen Baarzahlung 
versteigern.

Elbing, den 8. April 1897.
Scheeseel,

Gerichtsvollzieher.

Oeffentliche Versteigerung!
Sonnabend, den 10. d. Ms., 

Form. 10 Mr,
werde ich bei dem Tischlermstr. Böhnke, 
Jnnkerftr. 5, hier:

1 Wäschespind, 3 Hobelbänke;
div. Tischlerhandwerkzeug als:

17 versch. Hobeln, 5 Rauh
bänke, 4 Sägen u. a. m. 

gegen sofortige Vaarzahlung öffentlich 
versteigern.

Elbing, den 9. April 1897.
Nickel,

Gerichtsvollzieher.

H Unter den Linden 3.

5500 mit 90 % garantirte Gewinne.

Kirchliche Arrzergeu.

Am Sonntage Palmarum.
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Vorm. 9f Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Kaplan Ttetz 
Evangel. Hauptkirche zu St. Marien.
Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 9i Uhr: Beichte.
Borm. 11 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Weber.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil.
Drei-Königen.

Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Rahn
Vorm. 9« Uhr: Beichte.
Vorm. 11g Uhr: Kindergottesdienst 

Annahme neuer Kinder im Kinder 
m ^aottesdienste durch Pfarrer Rahn. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riedes. 
m A1 ,?t. Linnen-Kirche.
^otnE 92 Uhr: Herr P artet Malleike. , 

Einsegnung der Konfirmanden. 
*sm Anfchlust an den Gottesdienst i 
Beichte und Abendmahl

Der Kindergottesdienst fallt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Sttke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker.
Einsegnung der Konfirmanden 

(Öfter Abtheilung)
Nach der Einsegnung: Beichte u«d 

m i Abendmahl 
Sorm. lli Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Bergan. 
m n i®iL Paulus - Kirche.
Vorm. 9g Uhr: EiUiegnung der Konfir

manden. Herr Prediger Boettcher.
^orm> 11 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Jtachm. 5 Uhr: Unterredung mit den 

Konfirmirten. Hcrr Prediger Boettcher. 
Reformirte Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 
wald.

Mennoniten-Gemeinde.
"orm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.

(Taufe ) 
Evangelischer Gottesdienst der 

Baptrsten-Gemeinde.
Vorm. 9i, Nachm. 4| Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs.
Jungllngs-Verein: Nachm. 3—4 Ubr 

Donnerstag, Abends 8 Uhr: 
«ÄEL Obiger Horn.

Q 2n Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
^.U^ und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung.

Elbinger Standesamt.
Vom 9. April 1897.

1 T l- Obmann Winter

i V unt cr Geletneky
1 «77 Buchhalter Emil Grätzel 1 S. 

~ Schlosser Franz Hohendorf 1 T.
_ Aufgebote: Postsekretär Rudolf 
Hube-Danzig mit Anna Horn-Elbing. — 
Tischler Anton Gust. Quitkat-Mühlheim 
a./R. mit Joh. Margar. Augar-Mühl- 
heim a./R.

Sterbefälle: Schuhmacherges. Peter 
Aug. Borganski 39 I. — Wittwe Wilh. 
Wosegien, geb. Radeicke 72 I. — Feuer
wehrmann Eduard Jordan S. 5 I. — 
Handelsmann Alb. Rud. Petter S. 3. M.

Heute Abend 9 Uhr entschlief nach längerem schwerem Leiden 
unsere innigst geliebte Mutter, Schwiegermutter und Großmutter

Minna Wosegien
geb Radeicke,

welches tiefbetrübt anzeigen
Die Hinterbliebenen.

Elbing, den 8. April 1897.
Die Beerdigung findet Dienstag Vormittag 11 Uhr vom Trauer

hause, Alter Markt Nr. 59, aus statt.

Ein Wohnhaus 
zum Abbruch zu verkaufen. Näheres 

Aenst. Mühlendamm 1O._ 
MiziIrdiMiA-n 

stellen bei gutem Lohn ein.
Zillgitt L Lemke.

MT Hirtenjungen können sich 
melden Milewsky,

Kürschnerstrafte 11.

Pstafterarbeiten.
Die im laufenden Jahre auszuführen- 

den Pflafterarbeiten, und zwar circa 
qm Reihenpflaster und circa 

2800 qm gewöhnliches Pflaster, sollen 
an einen geeigneten Unternehmer ver
geben werden. v

. %Ct?Äen ^bdingungen können im 
hiesigen Stadtbauamte ewgesehen, gegen 
Erstattung der Schreibgebühren von 1 Mk. 
auch in Abschrift von der genannten Ge
schäftsstelle bezogen werden.

Angebote sind verschloffen und mit der 
Aufschrift Pflasterarbeiten versehen, bis 

MtlVoch, den 14. Wril er., 
Dem. 10 Uhr, 

bei dem Stadtbauamte einzureichen, wo
selbst die Eröffnung derselben in Gegen
wart der etwa erschienenen Bewerber er
folgen wird.

Der Zuschlag und die Wahl unter 
den Bietern bleibt Vorbehalten.

Elbing, den 1. April 1897.

Die Ban-Teputation.
Lehmann.

3 Reno....................3,60
4 Prima Manilla . 3,80
5 Triumph............ 3,90
9 H. Upmann . . 4,60 

Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd.
Clemens Blambeck, Orsoy 

a. d. Roll. Grenze, 
Holt Cigarren- u, Tabakfabrik.

Gegr. 1879.

Berliner Pferde-Lotterie
Zielmng am 13 und 14. April 1897.

Hauptgewinne im Werthe von 

30000, 25000, 15000, 12000, 10000, 
8000, 7000 etc.

Loose ä IM, 11 Loose für 10 M. — Porto und Liste 20 Pfg. — 
empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken 

oder unter Nachnahme
e

Mchm-7.; 7
in vorzüglicher Qualität 

empfiehlt die 

OBSUialie, AltcrMsrkt.;

Zum Osterfeste 
empfehle

Micadopapier,
Marmorirpapler,

a lris-Elerfarbcn,
Eierfarben
Packst.

I 5500 mit 90 % ffarantirte Gewinne.

Fritz Laabs, Drogerie y Noten Kreuz.

2361
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AM" Der alleinige Verkauf der Wurst- und 
Fleischwaaren aus der Rosenberger Geuoffcu- 
schafts-Schlächterei ist mir übertragen worden.

Mau A. Lange Wulf., (Elliing,
Heiligegeiststraße (Hotel Engi. Haus).

Schlächterei vereinigter Landwirthe 
Rosenberg Wpr. 
Eingetr. Gen, m. beschr. Haftpfl.
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Harzkäse,
feinste, fette Waare, Postkiste Jt 3.30 
frei gegen Nachnahme, größere Posten 
billiger, offerirt
G. C. Luther, Quedlinburg a. H.

A. Danlelowskl,
Aerch. Mühlendamm 67.

Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation. 

CnüPiolitÖt* ^um und Cognac, ülJuuldlllül, ächter Verschnitt.

Bitte nur 20 Pfge.

Diamant- 40/97 
Wäscheglanz 

gibt der Wäsche hochelegantes 
Aussehen, wird steif, elastisch und 
blendendweiss. Nur echt zu haben 
in Elbing bei Herrn Fritz Laabs, 
Drogerie z. rot. Kreuz.

Hotel Germania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Reichhaltige Speisenkarte.

A. Glagauj
38 Alter Markt Wo. 38.

££ Große Auswahl H
in den neuesten

Anzug-. Paletot- h. Hosen Stoffen 
in den besten 

deutschen und englische« IaöriKate«.
Guter Sitz. "WW MT Elegante Ausführung. 

W* Billige Preise. "«W

Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei Ferd. Rahmstorff, 

Ottensen bei Hamburg.

IM" Bruchkraakeu
empfehle gut und sicher schliestende Bruchbänder I. Qualität. 

Leibbinden, Gummistrümpfe, Wlonatsverbände,
Jrrigatoren, Eisbeutel, Gummibinden und sämmtliche 

Artikel zur Krankenpflege.

G. Hellgardt, probt. Kandagist, 
Lange Heiligegeiststraste Rr. 9.

Inhaber J. & H. Levy. Allenstein,
Fischerstr. 32. J Richtstra. 2.

Sämmtliche MschmtiKel! 
en gros. en detail.
GrüneSeife,Boraxfeife,Schälseife, 
Talgseife (Eschweger), Oranienburg. 
Seife, StettinerHausfeife, Stearin- 
bleichseife, Oehmig-Weidlichseife, 
Terpentiuseise, Seifenpulver von 
Thompson, Karol Weil und Sieglin, 
amerikanische Glanzstürke, Hoff- 
mannsstärke, Macks Doppelstürke, 
Crömestarke, Cremefarbe, Reis- 
und Weizenstärke, lose, Waschblau 
von verschiedenen renommirten Firmen, 
Chlorkalk, Bau de Javelle, Pott
asche, Wascherystall, Soda, Bleich- 
soda von Henkel und Fritz Schulz, 

Ammonin 2c. rc.
Wiederverkäufern möglichsten Rabatt.

J. Staesz jun., 
Königsdergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Dos vtrsondhM
von

A. Freuschoff, 
„Alte Börse" u. Königsbergerstr. 19 

versendet stets prompt und reell: 
frische, geräucherte und 
marinirte Ost- und Nord
see-Fische, Aale, Maränen, 

Stör, Lachs, Karpfen, 
Zander, Bressen, Hechte,

Neunaugen, Sprotten, 
Bücklinge, Zehrten, Brat

heringe, mar. Heringe, 
Elb- u. Astr.-Caviar, 

Rollmops etc.

Grabgitter, 
Grabkreuze 

stehen fertig und können sofort 
aufgestellt werden.
W Preise äußerst billig. TM 

& Müller, 
Schlosiermeister, Junkerftraße 60.

eöenno SXxmuo 
SLadtjL 

Colonialwaaren-, 
ßelieatessen-, sd- 
Südfrucht- u.

Wein-Handlung.
Hierzu eine Beilage.

Für die auswärtigen Abonnenten 
liegt heute das „Jllustrirte Sonntags
blatt" bei.

Putzlappen
weiße und bunte, altes Blei kaufen zu 
höchsten Preisen.

Zillgitt & Lemke,
_____________  Herrenstraße 44.

Für Liebhaber!

Elken lahmen Affen
zu verkaufen. Milewsky, 

Kürschnerstraße 11.

Für die

Oster- 
Woehe 

habe ich die Preise für sämmtliche 

Damen-Herren-&Kinder 
Confection,

welche auch diese Tage neu eingetroffen, bedeutend herabge
setzt und bewillige noch extra für Baar-Einkäufe 

5 pCt. Rabatt 
welche an der Kasse ausgezahlt werden.

Oscar Lewinski,
V. Fifcherftraße V.

WriM IhnniiÄrtobi'ili
Jnh.: Max TUbel, Alter Markt 46, 

früher Asiociö der Firma BartteB & Tübel, 
empfiehlt seine anerkannt vorzüglichen Fabrikate einer geneigten Beachtung.

Größe Avsmahl in feinstem Aufschnitt 
Diverse Sorten Araten. 

Vorzügliche Leber- und Blutwurst.
MT Täglich frisch:

Ianersche, Frankfurter, Wiener und Knoblauchwurst.
NB. Auf Wunsch liefere prompt und frei ins Haus.

MÜWVÜWWWVWNMaaNMWWlMIWMWWMWMMWWUW

Wie ist es möglich, 
HelleiM-eroden noch Maaß 

trotz unübertroffener Ausführung zu so 

enorm billigen Preisen l 
Wie sie durch unser Schaufenster und durch unsere werthe Kund- ; 
schaft in den weitesten Kreisen bekannt sind, zu liefern?

Diese Frage wird einfach beantwortet durch den Umstand, 
daß wir in der Lage sind, jeden Auftrag

ohne Veränderung 
auszuführen, wodurch einerseits die Herstellungskosten geringer 
sind und andererseits jedes Risico und die dadurch bedingte 
höhere Preiscalculation ausgeschlossen ist.

Hierzu kommt noch der außergewöhnlich große Umsatz, 
der es uns ermöglicht, die sonst übliche Fa^onberechnung 
außer Ansatz zu bringen.

Deutsche 
errenmoden

NMülteVohiliiilg
von zwei Zimmern resp. Zimmer und 
Schlafkabinet sofort zu miethen gesucht. 
Offerten mit Preisangabe unter W. 9 
in der Expedition dieser Zeitung erbeten.

Für Magenleidende!
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des 

Magens, durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu heißer 
oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein 
Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder 

Verschleimung
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen 
vorzügliche heilsame Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. 
Es ist dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 

Hubert AnWe firiiiitrr-Wciii. 
[Dieser Kräuter-Wein ist aus vorzüglichen,g 
»heilkräftig befundenen Kräutern mit gutem® 
[Wein bereitet, und stärkt und belebt den| 
[ganzen Verdauungsorganismus des Men-g 
»sehen, ohne ein Abführmittel zu sein, e 

® Kräuter-Wein beseitigt alle Störungen in § 
öden Blutgefässen, reinigt das Blut von allen© 
§ verdorbenen krankmachenden Stoffen und® 
G wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden» 
8 Blutes. 8

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Krüuter-Weins werden Magen
übel meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine 
Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden 
Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfschmerzen, Auf- 
stosien, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, 
die bei chronischen (veralteten) Magenleisen um so heftiger auf
treten werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt.

Q*..Mwmrefnnfimn und deren unangenehme Folgen, 
OtUnlVerSIOpTUng wie Beklemmung, Kolik

schmerzen, Herzklopfen, Schlaflosigkeit, sowie Blutanstauungen 
in Leber, Milz und Pfortadersystem (Hämorrhoidalleiden) werden 
durch Kräuter-Wein rasch und gelind beseitigt. Kräuter-Wein behebt 
jedwede Unverdanlichkeit, verleiht dem Verdanungssystem einen 
Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen 
Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, Blut
mangel, Entkräftung
bildung und eines krankhaften Zustandes der Leber. Bei gänzlicher 
Appetitlosigkeit, unter nervöser Abspannung und Gemüths- 
^stimmung, sowie häufigen Kopfschmerzen, fchlaflofenNächten, 
siechen oft solche Kranke langsam dahin. UM" Kräuter-Wein giebt 
der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls. WU' Kräuter- 
Wein steigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt 
den Stoffwechsel kräftig an, beschleunigt und verbessert die Blutbildung, 
beruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken neue Kräfte 
und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben 
beweisen dies.

Kräuter-Wein ist zu haben in Flaschen ä 1,25 u. 1,75 in: 
Elbing, Thiergarth, Ma rien hurg, Neuteich, Tiegenhof, 
Jungfer, Stutthof, Tolkemit, Neukirch, Frauenburg, 
Mühlhausen, Pr. Holland, Schlodien, Reichenbach, 
Christburg, Stuhm, Dirschau, Gross Zünder, Schön- 
baum, Praust, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken.

Auch versendet die Firma „Hnbert Ullrich, Leipzig, West- 
straste 82," 3 und mehr Flaschen Kräuter-Wein zu Origmalpreffen 
nach allen Orten Deutschlands Porto- und kistefrei. __

* Vor Nachahmungen wird gewarnt! TB®
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrich’schen “W® Kräuter-Wein.
Mein Kräuter-Wein ist kein Geheimmittel; seine Bestandtheile 

sind: Malagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Nothwein 
240,0, Ebereschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenen- 
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel au 10,0.

w 
Santglöl-Kapseln 
heilen B11S8I1'und 

HarnröhrBn- 
lBlaen (Ausfluss) 

ohne Einspritzung u.
Berufsstörung in 
wenigen Tagen. 

Viele Dankschreiben.
Flacon 2 u. 3 Mk. 

Nur ächt mit voller
Firma: Apotheker 

E.Lahr in Würz- g 
bürg. In Elbing S 

zu haben in den § 
sechs Apotheken. I

I
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Bon Nah und Fern.
’ Deutsche Journalisten-

ertrag wird in Leipzig in der 
Mingstwoche^ und zwar Dom 7. bis 10. Juni statt- 

?#n 9 bc öon Sachsen hat dem „Tage" 
tc,n gewahrt; das Ehren-Präsidium haben
!!!«§?§! K^ishauptmann v. Ehrenstein, Oberbürger.

k. Georgt und Geheimer Hosrath Dr. v. 
m übernommen. Die Einladungen mit dem 
Programm des „Tages" werden voraussichtlich An- 
'anfl zur Versendung gelangen.

^Angeblicher Boycott. Die „Berl. N. N." 
Z^iben: „In Warschau haben zahlreiche Aerzte be- 

schlossen, ihre Kranken dieses Jahr nicht in die Ostsee
bader und in eine Anzahl schlesischer Bäder zu schicken. 
Dieser Beschluß ist aus dem Grunde gefaßt worden, 
weil durch die Agitaiion des „Vereins zur Förderung 
des Deutschthums" angeblich zahlreiche polnische Ge- 
schästsleute in Posen, Westpreußen und Berlin empfind» 
uch geschädigt worden sind. Vor allem wollen die 
polnischen Aerzte in Russisch-Polen ihre Pallenten nicht 
nach Zoppot, Kolberg, Salzbrunn, Warm^unn und 
Landeck schicken. Auch nach Ems wollen die polnischen 
Aerzte keine Kranken senden. Die in Warschau er
scheinende Zeitung „Krujer WarszawSkt" billigt das 
Vorgehen der polnischen Aerzte und räth besonders 
Aren Lesern ab, nach Zoppot oder Kolberg zu gehen." 
Die „Berl. N. N." bemerken dazu u. a.: „Die Deutschen 
werden schwerlich dabei etwas verlieren, denn um so 
zahlreicher werden die einheimischen Badegäste sich in 
ben Badeorten einfinden, zumal die genannten Bade
orte stets sehr gesucht sind."

Wthmaun beabsichtigt mit seinem Freunde, 
oem Regierungsrath Bumiller, in diesem Sommer 
«Men Ausflug nach Sibirien zu unternehmen, um den 
Bau der großen, Rußland mit China verbindenden 
Eisenbahn kennen zu lernen.

* Seit dem Ausvrrrch der Pest sind in 
Bombay 10 943 Erkrankungen und 9299 Todes- 
lalle vorgekommen. Die Gesammtsterblichkeit in der 
Atzten Woche betrug 1007 Fälle. In der ganzen 
-Präsidentschaft wurden bis zum 2. d. M. 22 668 
Besterkrankungen und 18 361 Todesfälle verzeichnet.

Ueber die Farbstoffe des menschliche« 
Körpers schreibt die „Berl. Wissinsch. Corresp." 
Ueberbltckt man die reiche Skala der Farbentöne, 
Welche uns in Haut- und Haarsirbe, sowie in der 
Färbung des Auges bei den verschiedenen Menschen, 
den verschiedenen Stämmen und Vöckerrassen eut» 
gegentritt, so könnte man glauben, die Zahl der Farb- 
Noffe, welche sich im menschlichen Körper finden, ist 
eine überaus große. Die Forschung hat, wie so manch 

Irrthum, auch diesen zerstört. Außer dem 
Btutsarbstoff, den wir gewöhnlich als roth bezeichnen, 

, aber sehr oft leichte Nüancen in gelb oder braun 
z lgi, findet sich tn den Geweben des menschlichen 
^OlP'ls und zwar stets an Z?llen gebunden, noch ein 

x gewöhnlich als Pigment bezeichnet wird
und alle Uebergänge von gelb bis schwarzbraun auf- 
weist. Nur sclten findet sich ein schwarzes Pigment 
im menschlichen Körper, das Melanin genannt wird 
und eisenhaltig ist. Dasselbe ist u. a. manchmal 
in der Aderhaut des Auges enthalten. Der Farb^ 
stoff des blauen Auges ist nicht blau, ebenso wenig 
ist der schwarze Farbstoff der Negerhaut schwarz. 
Das Mikroskop lehrt uns alle diese Farben 
als Nüancen von Braun kennen. Die Verschteden- 
artigkett der Färbung wird erzeugt durch die Ver
schiedenartigkett der Dichtigkeit, in welcher die Farb- 
stoffthetichcn nebeneinander lagern, sie ist auch ab- 
hängig von deren mehr oberflächlicher oder tiefer 

Lage. Je näher der Oberfläche ein Farbstoff gelagert! 
ist, desto deutlicher erkennt man dessen wirkliche Farbe, f 
bei tieferer Lage wird die Farbe des Farbstoffes durchs 
die über denselben gelagerten Gewebeschichten bet» 
schleiert und dadurch oft ganz verändert. Ein all
gemein bekanntes Beispiel dafür bieten uns die Täto- 
wirungen. Das auf die Haut gebracht schwarz er
scheinende Kohlenpulver erzeugt, durch feine Löcher 
unter die Haut gebracht, eine blaue Tätowirung. So 
sieht auch die Iris des Auges blau aus, wenn das 
Pigment aus tieferen Schichten durchschimmert, 
braun, wenn das Pigment in den äußeren Theilen 
der Regenbogenhaut enthalten ist. Manchmal hat 
ein blaues Auge gelbe oder braune Flecken; nach 
dem eben Gesagten ist zur Färbung dieses „scheckigen" 
Auges nicht verschiedenes Pigment verwendet worden, 
sondern die Farbstoffkörnchen haben nur eine verschie
dene Lagerung. UebrigenS giebt es keine normale 
Menschenhaut, die nicht ein wenig gefärbt wäre. Auch 
die zarteste Haut unserer Frauen erhält durch eine in 
tieferen Lagen der Oberhaut gelegene schwachgelbliche 
Farbe einen leichten Ton ins Gelbe, das sogenannte 
Hautkolorit der Maler. Auch die weißeste Menschen
haut kann noch weißer werden, indem diese leichte 
Färbung gänzlich verschwindet. DieS geschieht bei ge
wissen Krankheiten, so bei der pathologischen Lento- 
pathie, dem krankhasten. Albinismus. Bet dunkel
farbigen Klaffen, wie Negern» erzeugt diese Krankheit 
alsdann wunderliche Erscheinungen. Solche „scheckige" 
Menschen sind die ständige Programmnummer unserer 
Panoptikums.

* Die Betten des Dichters. In seiner soeben 
erschienenen Selbstbiographie erzählt Julius Grosse 
unter Anderem eine hübsche Anekdote aus Gutzkow's 
Leben: „Der Dichter des „llriel Acosta" war es ge
wohnt, sich nach dem Theater in später Stunde coptöse 
und schwerverdauliche cultnarische Genüsse zu gönnen. 
Natürlich schlief er dann meist sehr schlecht. Um so 
erfreulichere Erfahrungen machte er dann auf länd
lichen Ausflügen, wo er in Ermangelung der städti
schen Speisekarte sich mit einiacherer Kost begnügen 
mußte und dann vortrefflich schlief. Am anderen 
Morgen hieß es dann: „Was kostet dies Bett, 
Herr Wirth? Endlich einmal ein vernünftiges 
Bett, ein unbezahlbares Bett, so gut habe 
ich noch nie geschlafen. Von heute an ist 
es mein. Packen Sie es ein und schicken Sie 
es nach Weimar!" Das Bett kam an und that eine 
Weile seinen Dienst, bis die alten Gewohnheiten 
wieder auch die alten Folgen hatten. „Ei was, dies 
verwünschte Bauernbett taugt auch nichts- Fort 
damit, hinauf auf den Boden!" Wieder machte dann 
Gutzkow einen Ausflug, und abermals fand er ein 
unvergleichliches Bett, das abermals angekaust und 
nach Weimar geschafft wurde, natürlich mit demselben 
schl eßlichen Erfolg. Aus diese Weise war im Lause 
der Zeit ein ganzes Magazin von zahllosen Bauern
betten zusammengekommen, die endlich alle Räume 
des Speichers (Bodens) füllten."

* Wegen wiederholter Unterschlagung im 
Amte ist gestern der Reudant A. des Königlichen 
Atchungsamtes zu Berlin in Unlersuchungshaft ge
nommen worden. Bet einer außergewöhnliche i Re
vision der Aichamtskaffe wurde ein Fehlbetrag von 
18 000 Mk. festgestellt und gestand A. ein, diese 
Summe im Zeitraum von mehreren Jahren unter
schlagen zu haben. A will durch einen langwierigen 
Erbschastsprozeß in Schulden gerathen und darauf 
Wucherern tn die Hände gefallen sein.

Aus den Provinzen.
Pr. Stargard, 8. April. Am 1. April verstarb in 

Crone a. d. Brahe einer der achtbarsten Bürger, der 
Dr. Max. Münchau aus Pr. Stargard. Derselbe hat 
über 10 Jahre in Crone und Umgegend eine segens
reiche Thätigkeit entwickelt. Sein menschenfreundliches, 
mildes und bescheidenes Wesen hat ihm in ben weitesten 
Kreisen Liebe und Verehrung erworben und manche 
Thräne wird ihm nachgeweint werden. Die nie er» 
müdende Berusstreue, mit der er, seines Amtes 
waltend, jede Schonung von sich wies, war die mit 
wirkende Ursache seines frühen Todes, aber auch der 
zureichende Grund der hohen Achtung, die ihm Jeder
mann zollte. Seine edle patriotische Gesinnung darf 
als der Nacheiserung würdig htngestellt werden. So 
schied zu früh von dieser Erde ein braver Mensch, 
den ein ehrendes Andenken zu bewahren, für Jeden, 
der ihn kannte, eine dankbare Pflicht ist. — Am 
Dienstag wurde der Verstorbene auf dem Friedhof zu 
Pr. Stargard zur letzten Ruhe gebettet.

coa Schöner? 9. April. Der hiesige Verschöne- 
rungSverein beabsichtigt nachträglich auf dem Markte 
und am Schloßberge mehrere Kaisereichen zu pflanzen. 
Der festliche Akt soll im Beisein der Vereine und 
Corporationen vor sich gehen. — Dem hiesigen Vater
ländischen Frauenverein ist vom Kreise auf drei Jahre 
eine jährliche Unterstützung von 300 Mk. gewährt 
worden. — Das Meistgebot von 500 Mark für die 
Schankgerechtigkeit auf unserem Viehmarkte hat der 
Kaufmann Herr Zielke abgegeben.

f Neuhcidc, 7. April. Die sterbliche Hülle des 
am 5. Februar in der Nogat ertrunkenen und unlängst 
ausgefundenen Lehrer Hackbarth wurde heute unter 
großer betheiligung von Gemeindemitgliedern Kollegen 
und Schülern des Verstorbenen auf dem hiesigen Fried
hofe zur Ruhe gebettet. Herr Kreisschulinspektor 
Pfarrer Bmy aus Elbing hielt dem Dahingegangenen 
die L-ihenrcde, während die Einsegnung der Leiche 
am Grabe Herr Prediger Senget von hier vollzog, 
die Collegen des Kirchspiels trugen den mit Blumen 
und Kränze überreich geschmückten Sarg.

Zoppot, 7. April. Die Berlegung der Rohre 
zur Kanalisation findet so schnell statt, daß voraus
sichtlich noch vor Beginn der Saison das Netz fertig 
gestellt sein wird. Nach der Aufforderung durch den 
Amtsvolsteher mehren sich auch die Gesuche der 
Hausbesitzer um sofortige Anschlüsse ihrer Grund
stücke, da die Kosten sich dadurch erheblich billiger 
stellen.

Schwetz, 8. April. Ein Todtschlag hat in Ltnsk 
(Kreis Schwetz) aus Anlaß der letzten Reichstagswahl 
stattgefunden, wie jetzt von zuverlssiger Seite mitgetheilt 
wird. Ein Pole hat, anscheinend von Wahl-Wutki 
in besonders fanatische Stimmung versetzt, einem 
Deutschen einen Stetnschlag auf den Kopf versetzt, so 
daß der Verletzte eine schwere Gehirnerschütterung 
davontrug und tu deren Folge heute schon todt ist. 
Der Thäter ist ergriffen worden, er soll seine Schuld 
bereits eingestanden und bemerkt haben: Er habe nur 
„deutsches Hundeblut- sehen wollen, deshalb habe er 
den deutschen Arbeiter mit einem Feldstein erschlagen I

Bromberg, 9 April. Schnttterzüge passiren jetzt 
sehr häufig unsern Bahnho':. ES sind Extrazüge mit 
besonderer Fahrtvergünstigung, welche Tausende von 
Landarbeitern, Männer, Frauen und Mädchen, aus 
der Gegend von Warlubien, Morroschin, Laskowitz, 
Schwetz und Schönsee nach dem nördlichen Westen, 
zumeist nach Pommern und Mecklenburg, zur Rüben» 
arbeit befördern. Die eigentlicher „Sachsengänger" 
kommen nicht aus unserer Gegend, sondern meist aus 
Schlesien und dem Regierungsbezirk Posen. Gegen

wärtig passiren den hiesigen Bahnhof Schnitterzüge 
vornehmlich am Dienstag und Freitag und befördern 
im Ganzen etwa 8- bis 10 000 Personen, welche 
dann im Herbst wieder nach der Heimath zurück
kehren.

Ragnit, 6. April. Zu den kürzlich mitgetheilten 
Nachrichten über den am 24. v. Mts. gestorbenen 
Veteranen Lieutenant v. Bäht giebt die Familie des 
Dahingeschiedenen noch folgendes bekannt: I. L. von 
Bäht stammt aus einer seinerzeit verarmten Familie 
von Neumann. Er kam als Offizier typographischer 
Aufnahme wegen nach dem Rittergute Schköna, wo 
er sich mit der Tochter des Grafen zu Solms-Tecklen» 
bürg verheirathete. Nach neunjähriger Ehe zog er 
nach dem Tode seiner Gattin nach Delitzsch, wurde 
von seiner Schwiegermutter unter dem Namen von 
Bäht adoptiert und heirathete die Tochter des Ober
sten v. Schlegell; hierauf zog er nach Halle, wo er 
ein den Wissenschaften und der Kunst gewidmetes 
Leben viele Jahre lang führte. Im Jahre 1854 über» 
siedelte er nach seiner Vaterstadt Ragnit, wo er bis 
zu seinem Tode hochgeehrt als Ehrenbürger und In
haber des Hohenzollernschen Hausordeuds sein langes, 
reiches Leben beschloß.

Königsberg, 6. April. Als dringend verdächtig 
am Morde des Lehrers Grütter in Schwetz sind hier 
gestern Abend die Maurer Anton und Franz Lewan- 
dowsk; aus Schwetz, welche auf dem Felde bei Moditten 
bei den städtischen Kanalisattonsarbeiten beschäftigt 
waren, verhaftet worden. Ihr Tranhport nach Posen 
steht bevor. — Aussehen hat hier die plötzliche Ver
haftung des Kriminalkommissarius Perl gemacht. Dem 
Verhafteten werden mehrere im Amte begangene 
Veruntrennungen und sonstige Dienstwidrigkeiten zur 
Last gelegt.

Lyck, 6. April. Auf eine eigenthümliche Weise 
verunglückte der frühere in Mohrungen. stationirte 
Lokomotivsührer Rehfeldt. Während er noch dem 
Uebernachtungslokal ging, hatte er die Hände tief in 
die Taschen seines Rockes gesteckt. Auf dem schmalen 
dunkeln lleberwege glitt er aus und stürzte kopfüber 
in den tiefen, mit Wasser und Schlamm gefüllten 
Graben. Da er nun die Hände nicht schnell genug 
aus den Taschen herausziehen konnte vermochte er 
nicht sich zu erheben und mußte elendiglich ersticken. 
Man fand die Leiche des Morgens, den Kopf im 
Wasser steckend. Da man die Uhr, den Ring und 
eine Baarschast von 32 Mk. bei dem Verunglückten 
fand, so erscheint ein Verbrechen ausgeschlossen. Der 
Verstorbene hinterläßt eine Frau mit sechs Kindern.

Bon der russischen Grenze. Eine neue Be
stimmung sowohl auf preußischer wie auf russischer 
Seite ist jetzt in Wirksamkeit getreten Während 
früher dem Schmuggel nach entgegengesetzter Seite 
von den Steuer- resp. Grenzbeamten nichts in den 
Weg gelegt wurde, sind jetzt die preußischen Beamten 
verpflichtet, den Schmuggel nach Rußland wie auch 
umgekehrt die russischen den nach Deutschland zu 
verhindern.

Aus Lithauen. General Bootb mit feiner 
Heilsarmee scheint, obgleich Lithauen für Sektirer ein 
sehr günstiges Feld ist, nicht viel Glück gehabt zu 
haben. Der soeben erschienene Kriegsruf Nr. 14 
bringt nämlich unter dem Titel „Der General im 
Osten" einen Reise- und Rechenschastsbericht. Darnach 
sind in Königsberg 130, in Memel 29, aus der 
ganzen Tour insgesammt 347 Seelen gerettet worden.

Lokale Nachrichten.
Der Verband deutscher Kriegs-Beteranen,

Sitz Leipzig, hat Feldzugs-Erinnerungen, als: Waffen,

Nein, ihr allein gehört es, ihr, Ada Harrison — 
der Tochter jener Ada Forest, an welche diese Briefe 
gerichtet sind.

Mit einem Ruck zieht sie die Schleife des blauen 
SeidenbandeS auf, welches das Päckchen umschlingt. 
Feuchten Blickes überfliegt sie die einzelnen Briefe, 
die alle in überschwenglichen Betheurungen von der 
unwandelbaren Liebe des Schreibers zu seiner Ada 
sprechen.

Wie eine Erleuchtung kommt es plötzlich über 
fik- Jetzt weiß sie, wo sie die dunklen Augen jenes 
Männerportraits gesehen.

„O Vater, Vater!" schluchzt sie. „O, meine 
theure, geliebte Mutter!"

Doch nur wenige Augenblicke überläßt sie sich 
ihrem Schmerz; dann richtet sie sich mschlossen auf.

Hastig sammelt sie die theuren Reliquien und 
will mit denselben das Bloudoir verlassen.

Da fällt ihr Blick unwillkürlich durch die offene 
Thür in Frau Harris? n's Schlafzimmer."

Was liegt dort auf dem Stuhl?
Träumt sie? . . . Sie faßt sich an die Stirn. 

Nein, sie ist wach. Es ist also Wirklichkeit, kein 
Traum. ... Sie erblickt das graugelbe Tuchkleid.

Wie von Furien gepeitscht, rennt sie die Treppe 
hinauf. Es ist ihr, als ersticke sie hier unten. 
Hinaus, nur hinaus aus dieser Atmosphäre!

In ihrem Zimrm-r angelangt, sinkt sie ermattet 
auf einen Sessel. Zu viel der Aufregungen sind 
plötzlich über sie gekommen. Es übermannt sie.

Wenn nur Waller erst da wäre, daß sie ihm 
ihr Herz ausschütten könnte!

Sie tritt an's Fenster. Drüben, auf der andern 
Seite der Straße, steht ein kleiner Herr und be
obachtet das gegenüberliegende Haus.

Ada öffnet das Fenster und winkt lebhaft 
hinunter.

Sofort wird der Mann aufmerksam. Er nickt 
und überschreitet die Straße.

Ada eilt die Treppe hinunter und öffnet die 
Hausthür, noch bevor der Mann die Schelle zieht. 
Schweigend bedeutet sie ihm, ihr zu folgen.

Beim Passieren von Frau Harrison's Schlaf
zimmer hören sie drinnen ein Geräusch. Die Dame 
rnuß also von ihrem Spaziergang zurückgekehrt sein.

Wenige Augenblicke später findet in dem Näh- 
ztmmer eine im Flüstertöne geführte kurze Unter- 

1 Haltung zwischen Ada und dem kleinen Herrn statt,

„Also endlich!" murmelt dieser erregt, als das 
Mädchen seinen Bericht beendet hat.

* *
*

Zwei Stunden vor Ada's merkwürdiger Ent
deckung entsteigt eine üppige, rothhaarige -Dame 
einem Coupee in der Bowry, einer der belebtesten 
Geschäftsstraßen von NewHork.

Sie ist ganz schwarz gekleidet. In ihren Ohren 
funkeln große Diamanten.

Langsam schlendert sie die Geschäfte entlang und 
hält plötzlich überlegend vor einem Juwelier
laden an.

In einiger Entfernung von ihr steht ein kleiner, 
eleganter Herr, der sie aufmerksam beobachtet.

Schon will die Dame in den Juwelierladen ein
treten, da bemerkt sie jenen kleinen Herrn und feinen 
forschenden, durchdringenden Blick.

Schnell wendet sie sich und geht zurück — in 
derselben Richtung, von der sie gekommen.

Ihr Coupee ist ihr langsam gefolgt. Jetzt hat 
sie dasselbe erreicht.

Sie flüstert dem Kutscher einige Worte zu.
„Natürlich, mußt' ja mal so weit kommen!" 

murmelt dieser verdrießlich.
„Pst! Vergißt Du, was Du mich gekostet hast?" 

flüstert die Dame. „Die Scharte muß ausgewetzt 
werden. Nun rasch vorwärts — und möglichst in 
der Irre herum!"

Schon sitzt sie im Wagen. Der Kutscher zieht 
an und die beiden Braunen galoppiren mit dem 
leichten Gefährt davon.

Der kleine Herr, welcher die Dame vor dem 
Juwelierladen so scharf beobachtete, stößt einen Fluch 
aus.

„Hol's der Teufel! Wenn sie mir wieder ent
wischte, die Rothhaarige!"

Hastig winkt er eine Droschke heran.
„Jenem Wagen nach, und Sie erhalten zehn

faches Fahrgeld!" bedeutet er dem Kutscher.
Dieser scheint den Herrn zu kennen. Hastig 

peitscht er seine Pferde vorwärts. Wie der Wind 
jagen sie hinter dem Coupee her.

Plötzlich hält der Wagen. Der kleine Herr steckt 
den Kopf zum Fenster heraus.

„Was ist los?" ,
Der Kutscher zeigt mit der Peitsche auf das vor 

ihm haltende Coupee.
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Doch halt — schimmert nicht dort etwas Gelbes 

in der Nähe des Fensters?
Sie bückt sich. Richtig — es ist das Gesuchte. 
In diesem Augenblick wird abermals die Glocke 

gezogen.
In der Meinung, es sei Walter, springt sie 

rasch vom Boden empor.
Aber — o weh! In ihrer Hast stößt sie an 

ein Tischchen, welches vor dem Fenster steht und 
von Blattpflanzen fast ganz verdeckt ist.

Mit einem Krach stürzt es um. Die Marmor
platte zerbricht, und die Schieblade fällt heraus.

Einen Augenblick ist Ada starr vor Schreck. 
Wre konnte sie auch so ungeschickt sein!

bückt sie sich, um die auf dem Boden zer- 
£ n Sänbe ~ silberbefchlagenes Käst-

(Llnsktu^orträt in schmalem, mit Rubinen 
aufzuheben^o ^"^^ und ein Päckchen Briefe - 

Nachdenklich blickt sie auf das Bild. Es berührt 
sie etgenthumllch sympathisch, vertraut. Sie mag 
es garnicht aus der Hand legen. Wie gebannt 
hangen ihre Bücke an dem ernsten, iuaendlicken 
Männerantlitz. Wo hat sie doch diese ^ dunklen 
^lancholischen Augen schon gesehen? Sie grübelt 

. binem Seufzer legt sie schließlich das Bild 
tn d"^HEade und greift nach dem Päckchen Briefe

Gletchgültrg, noch immer in Gedanken mit dem 
Bild beschäftigt blickt sie über das Päckchen hinwea

Da wird ihre Aufmerksamkeit plötzlich durch die 
Adresse des obersten Briefes gefesselt.

„Fräulein Ada Forest!" murmelt sie wie im 
Traum. m

Sie dreht das Päckchen Briefe hin und her. . . 
Darf sie es öffnen? . . Es gehört nicht ihr! . .

Aber wem gehört es? . - - Doch nicht Frau 
Harrison, jenem Weibe, das schon so viel auf dem 
Gewissen hat!

„Die Dame ging in diesen Laden!"
Schnell springt der kleine Herr aus dem Wagen 

und tritt an den Kutscher des Coupees heran.
„Kennen Sie die Dame, die sie fuhren?" fragt 

er kurz.
Der Kutscher dreht ein paarmal seinen Kautabak 

im Munde herum. Dann spuckt er aus und ant
wortet einsilbig:

„Nee."
„Sollen Sie warten?"
„Ja."
„Hat die Dame Ihnen gesagt, wohin Sie dar

nach fahren sollen?"
„Nee."
Der kleine Herr sieht, aus dem Mann ist nichts 

herauszubringen. Entweder weiß er nichts, oder er 
ist zu schlau, um sich zu verrathen.

Daß die Dame das Coupee wieder besteigen 
wird, bezweifelt er stark. Sie scheint Lunte ge
rochen zu haben und wird jedenfalls den Laden 
durch den Ausgang nach der andern Straße zu ver
lassen.

Schnell biegt er um die Ecke des Hauses — 
gerade in dem Augenblick, als die Dame in dem 
Menschengewühl verschwindet.

Er eilt ihr nach. Doch sie muß abermals um 
eine Straßenecke gebogen sein. Er sieht sie nicht 
mehr.

Er wendet sich und biegt in die andere Straßen
ecke ein. Dort ganz hinten glaubt er ihre Gestalt 
mit dem leuchtend rothen Haar und dem wtegenden 
^^Sie"scheint^schr schnell zu gehen; die Entfernung 

zwischen ihm und ihr verringert sich nur toentg.
So folgt er ihr etwa eine Viertelstunde — m 

beständiger Angst, sie möge sich umwenden, den Ver
folger bemerken und durch ein Haus entwischen.

Jetzt bleibt sie vor einem Hause stehen. Bon 
Weitem sieht er ganz deutlich, wie sie emen 
Schlüssel aus der Tasche zieht, die Thür aufschmtzt 
und dann hinter derselben verschwindet.

Was thun? . ,
Nachdenklich bleibt er vor dem Hause stehen. 

Soll er sofort Einlaß begehren und die Ausilcfe- 
rung der „Rothhaarigen" erzwingen? . . - Gehört 
sie überhaupt in dieses Haus? Fast scheint ev so, 
da sie einen Schlüssel bei sich führt. t

Forschend hängen seine Blicke an den einzelnen



Geschosse, Uniformen, Helme, Rüstungen, Bilder, 
Bücher, Handschriften, militärische Orden- und Ehren
zeichen sowie Dienst Auszeichnungen, plastische Figuren 
berühmter Militärs aus allen Zeiten und Ländern, 
die von den alten Veteranen aus den früheren Feld
zügen mitgebracht und gestiftet wurden, gesammelt und 
hieraus ein Museum errichtet, welches zum Besten 
armer und kranker Veteranen gezeigt werden soll. Die 
Stadt Leipzig hat dem Verbände hierfür Räume 
in städtischen Gebäuden kostenfrei zur Verfügung ge
stellt. Die Sammlung soll nach Fertigstellung des in 
Leipzig zu errichtenden Völkerschlacht-Denkmals von 
1813/14/15 mit diesem vereinigt werden. Während 
der Sächsisch-Thüringischen Industrie- und Gewerbe- 
Ausstcllung zu Leipzig wird die Sammlung in der 
Abtheilung „Alt-Leipzig" im Rathhaussaale ebenfalls 
zum Besten hilfsbedürftiger Krieger gezeigt. 
Veteranen und Patrioten werden dringend 
gebeten, Gegenstände für das genannte Museum 
zu stiften, damit die Sammlung des guten 
Zweckes wegen eine reichhaltige und sehenswerthe 
wird. Regiments- und Kriegsgeschichten, sowie auf die 
Centenarfeier bezügliche Bücher und Broschüren roer- 
den gleichfalls dankbar entgegengenommen. Die Nam n 
der Geber werden im Catalog verzeichnet. B's jetzt 
sind circa 1000 interessante Sachen, welche an die 
ältesten und neuesten Feldzüge oller Länder erinnern, 
eingegangen. Etwaige Geschenke wolle man an den 
Verband deutscher Kriegs Veteranen in Leipzig senden.

Neue Postanstalt. In der im Kreise Schlochau 
bei Ltegnitz (Westpr.) belegenen Ortschaft Heidemühl 
ist eine Postagentur in Wirkiamkeit getreten. Dieselbe 
hat Postverbindung mit der Postagentur in Grünchotzen 
durch Botenpost und sührt die Bezeichnung Hrtde- 
mühl (Westpr.)

Besoldung der Kreisschulinspektoren. Um 
die Berufung von Rektoren und Lehrern an Volks
und mittleren Schulen zu Krels-Schulrnspektoren, die 
wiederholt wegen der Gehaltsfrage nicht erfolgen 
konnte, zu erleichtern, haben der Finanz- und Kultus
minister bestimmt, daß bei einer solchen Berufung 
künftighin die Einrangirung in die GehaltSklafse der 
Kreis -- Schulinspektoren nach Maßgabe der in der 
früheren Stellung bezogenen vollen Besoldung erfolgen 
soll. Von der festgesetzten vollen Besoldung ist ein 
Betrag in Abzug zu bringen, welcher dem Wohnungs- 
geldzuschuste der stattlichen Beamten unter Nr. IV. 
des Tarifs zum Gesetze tzom 12 Mai 1873 für den 
Ort der bisherigen Beschäftigung gleichkommt. Deckt 
sich der so ermittelte Besoldungsbetrag nicht mit einem 
Gehaltssätze der Besoldungsklasse der Kreis - Schulrn- 
spektoren, so tritt der Beruiene in die nächsthöhere 
Gehaltsstufe ein. Der Ernannte hat auf der ihm bei 
der ersten Einrangirung zugedilligten Stufe des Kreis- 
Schulinspektorengehalts drei Jahre zu verbleiben. 
War jedoch die Besoldung in der früheren Stellung 
nach Dienstaltersstufen oder Dieustalterkzulag?n ge
regelt und beträgt die Gehaltsverb^sierung bei der 
Einrangirung in die Klaste der Kreisschul nsp ktoren 
weniger, als sie in der früheren Klasie beim Aussteigen 
in die nächsthöhere Klasse betragen haben würde, so 
bleibt der Berufene in der betreffenden Gehaltsstufe 
der Kreisschulinspektoren nur noch dieselbe Zeit, welche 
er in der zuletzt tnnegehabten Stme der früheren 
Stellung noch hätte zubringen müssen.

Turnunterricht. Der Unterrichtsminister 
hat in einer daS Turnen betreffenden Circularversü" 
gung darauf hingewiesen, daß die sogenannten 
volksthümltchen Uebungen, namentlich das Sabsprin- 
gen und die Wurfübungen nicht nach Gebühr gepflegt 
werden, und sieht sich veranlaßt, vor Beginn dcS 
Sommerhalbjahrs für das Turnen im Freien die 
Pflege der genannten Uebungen besondecs zu empfeh

len. Auch der schulgerechte „Lauf" und der „Lauf 
und Sprung über Htnderniffe" soll auf den Turn
plätzen eifrig geübt werden. Ferner wird auf die 
Pflege der Grundlegenden einfachen Uebungen hinge- 
wkesen, die nicht unter dem einseitigen Streben nach 
kunstturnerischen, in die Augen fallenden Leistungen 
vernachlässigt werden sollen.

Ueber dir Herstellung des Marienburger 
Hochfchlofses sprach am Montag Abend im Berliner 
Architektenverein Baurath Dr. Steinbrecht, der ver
diente Leiter dieser Herstellungsarbeiten. Begleitet 
war sein Bortrag durch eine Reihe vorlresflicher Licht
bilder, welche eine sehr anschauliche Darstellung vom 
Fortschreiten des großen Werkes gaben, das in treuester 
Wiedergabe nicht bloß des Charakters deS alten Bau
werks, sondern all-ir Enzelheiten des künstlerischen 
Schmuckes, nach seiner Vollendung die alte Marien- 
burg thatsächlich auferstehrn lassen wird. Zur Er
reichung deS Zweckes sorgfältiger Anlehnung an das 
Original sind die größten Anstrengungen gemacht 
worden. Aus dcm Jahrhunderte alten Schutt in den 
Wallgräben hat man jedes Bruchstück eines Ornaments 
oder einer Steinmrtzarbett von mehr handwerks
mäßigem G chräae herausgesucht und ist nicht müde 
geworden, die Stell? heranszufinden, wo es einst ge
prangt bat. Vortrag und Bilder gaben über diese 
hier schon mehrfach geschilderte Arbeit systematischen 
Aufschluß. Man empfing eine Anschauung d s Hoch- 
meisterschloffes von außen und innen, wie sie ein
dringlicher und belehrender kaum denkbar ist. Hier 
sah man in Keller und Kreuzgäng- hinein, die noch 
in voller Verwahrlosung der Wiederherstellung harren, 
dorr wurden d'e Arbeiten im vollen Gange und an 
vielen Stellen in ihrer Vollendung gezeigt. Das 
letztere gilt ebenso von einigen Theilen der äußeren 
und der Hoff y rd-, wie von einer Anzahl der inneren 
Prunkräume. Der Vortragende hatte den guten Ge
danken gehabt, diese Räume für die photographische 
Aufnahme mit den Gestalten zu bevölkern, die einst 
hier zu Hause waren. In seinen innersten Gemächern 
sah man den Großkomthur in Mantel und Helm am 
Fenster stehen. Mindestens der Helm sei echt, wurde 
versichert, der habe manchen Kreuzzug wider die 
Heiden mitgemocht. Im Komthur-Remter saßen ein 
Ritter und ein Mönch beim Brettspiel, während ein 
zweiter Ritter zuschaute. Zuletzt erfreute der Vor
tragende durch eine Reihe von Ansichten der Marien- 
bürg von verschiedenen Seiten, darunter auch ein? 
Darstellung der Marienburg im Schnee, bei der die 
Linien des stolzen BaueS besonders scharf hervor- 
traten. Die Versammelten dankten dem Vortragenden 
mit reichem Beifall. Bet dem großen nationalen 
Interesse an diesem Werk bat sich der Acchitektenvercin 
durch diese Vorführungen vor einem großen Kreise 
ein besonderes Verdienst erworben.

Der Lehrzeit - Beginn läßt die Aufmerksamkeit 
auf die Beziehungen richten, die zwischen dem Lehr- 
Herrn, dem Lehrling und Eltern oder Vormündern 
des L tzteren bestehen sollen. Die Lehrz-it ist eine 
ernste Z-it, in welcher es sich um gewissenhaftes 
Lernen, um Kräftigung des üörpers, um genügende 
Erholung handelt, in der aber das Vergnügen mch« 
die Hauptsache st Ein junger Körp r kann nicht z , 
viel vertragen, es soll ihm daher auch nicht zuviel mit 
einem Male geboten werden. Nach der Arbeit braucht 
er Erholung, aber kein erschlaffendes Vergnügen. Den 
jungen Leuten kommt in der ernsten Thätigkeit natür
lich der Gedanke leicht in den Sinn, wie es denn doch 
früher so völlig anders war, und sie werden davon 
auch gelegentlich zu den Eltern reden. Da ist es nun 
allein richtig, «ut die Verschiedonartigkeit der Dinge 
hinzuweisen, und hat man noch einen Wunsch bezüglich 
des Jungen, so sogt man dies im Sei trauen dem

Lehrherrn. Jeder billige Wunsch wird da leicht 
Berücksichtigung finden. Dringend zu warnen sind 
junge Leute, wie Eltern, sich nicht auf Klatschereien 
hinter dem Rücken des Lerherrn einzulasien, dabei 
kommt niemals etwas Vernünftiges heraus, und vom 
Klatschen bis zum Lügen ist nur ein einziger Schritt. 
Was über die Lehrverhältnisse abzumachen ist, das 
kann in aller Offenheit und ohne einen jedweden 
Hintergedanken geschehen, nur Vertrauen kann binden, 
nur bet vertrauensvoller Hingabe an seinen Lehrherrn 
und seinen Beruf kann aus dem jungen Manne 
wirklich etwas Tüchtiges werden. Weder der Lehrf ng, 
noch die Eltern sind häufig im Stande, zu beurtheilen, 
warum in der Unterweisung des Lehrlings nun e.was 
so sein muß. und nicht anders, hierfür ist der Lehr- 
b’tr zur Entscheidung da, und dessen Wort gilt. Die 
Lehrjahre sind die allerwichtigste Zeit im ganzen 
Leben, wenn da nicht ein tüchtiger Grund gelegt, 
ein gediegenes Können und Wissen vorbereitet wird, 
dann steht es später mit aller weiteren Fortbildung 
sehr trüb aus. Ein jammervolles Dasein sührt heut 
der Stümper, und aus ihm. der nirgens lange aus- 
hält, wird nur zu bald der komplette Lump. Nur 
der richtigen Lehrzeit folgt dereinst die Meister- und 
Herrenzeit.

Schon vor Jahren hatte der Kul'usm-nister 
darauf hingewie'eu. daß die Auswahl bet einzusühren- 
ben Schulbücher allein nach d-m pädagogischen Werte 
derselben, ohne Rücksicht auf fi ianzielle Vortheile, die 
Verleger oder Verfasser aus ihrem Gewinne für wohl 
thätige Zwecke d-stimmen, zu treffen ist. Neuerdings 
hat er, um unzulässigen Agitationen für die Ver
breitung von Schulbüchern vorzubcugen, Veranlassung 
genommen, zu erklären, daß er fernerhin kein Buch 
für den U ü. rich sgebrauch genehmigen w rde, wenn 
Verfass.r ober Verleger Leitern oder Lehrern von 
Schulen zu Anträgen auf Einführung deS BucheS in 
ihren Schulen durch Gewährung finanzieller Vortheile 
an Lehrervereine ober an Stiftungen zu Gunsten von 
Lehrern oder deren Hinterbliebenen Anregung geben.

Das Fahrrad hat sich ein neues Feld erobert. 
Wie nützlich für die Fortbewegung für den Transport, 
ja selbst zur Förderung der Eitelkeit schöner Radle- 
rinnen das Velo ist, weiß alle Welt, daß aber ein 
Fahrrad auch bei der Krankenpflege unter Umständen 
sehr von Nutzen sein kann, dürfte wenig bekannt sein. 
Das Patent - Bureau von R. R^ichboldt Berlin 
Linsenstr. 24 schr>ibt, daß etn amerikanischer Arzt bei 
einem Falle, wo es sich darum handelte, schnell einen 
Eisbeutel aufzulegen, wo aber ein solcher Beuiel nicht 
zur Hand war, kurz.'ntschlosstn einen Radreifen als 
E-sbeute! benutzte. Das eine Ende des SchlaustückeS 
wur e mit Fahrrad Cement geschloffen, während, nach
dem man die Esstückchen eingefüllt hatte, das andere 
Ende des Schlauches mit Bindfaden zugesch. ürt wurde. 
Der Patient, der arf diese originelle Weise gerettet 
wurde, soll seitdem ein eitriger Sportssreund sein und 
d.m Fahrrad höchste Verehrung zollen

Genossenschaftliche Central - Berbandskafse 
Auf dem letzten Verbandstage der oft- und wcstpreußt- 
schen Schulze Del'tz'ch'tchen Vorschuß - Vereine wurde 
die Begründung einer Central Verbandskasse für diese 
Gn ossenschasten beschlossen Am 11 d. M. soll nun 
in Köa'gsberg die G ü rurg der Bcibandsk' sie vor
genommen werden.

Falsches Geld. Neuerdings sind wieder falsche 
Zwanzigmarkscheine in den öffenlichrn Verkehr gebracht; 
die ongehalienen Falsifikate tragen die Nr. F. 262 416. 
D'e Farbe des dazu verwendeten PopierS ist gelblich 
weiß, und das Papier fühlt sich glatt an. Der Auf
druck „Zwanzig Mark" zeigt statt der blauroihen 
richtigen Farbe hellrothe. Das Wafferzeichen der echten 
Scheine fehlt ganz, ebenso auch die hervortretenden

Fasern im Papier. Die Strafandrohung ist auf den- 
selbm mit schwächeren, unregelmäßigen Schristzeichen 
gedruckt.

Hufbefchlag und Behandlung der Hufe. Da 
bei der letzten Pferdemusterung es sich herausgesteüt 
hat, daß sowohl der Husbeschlag als die Bckmdlung 
der Hufe bei einer großen Anzahl der Pferde höchst 
mangelhaft ist, so wird seitens der Behörden daran 
erinnert, daß von der Westpreußischen Landwirthschafts- 
kammer ein Husbeschlaglehrschmied angestellt ist. welcher 
au» Verlangen der landwirihschaftlichen Bereinsmit- 
glieder kostenfrei den Beschlag und die Beschaffenheit 
der P.e-dehuse kontrolirt, auch die Schmiede belehrt. 
Es wird weiter darauf auimersam gemacht, daß auch 
seitens der Krcisvcrwaltungen rventl. an bedürftige 
Schmledegesellen, welche sich in den Lehrschmieden im 
Hufbeschlag susbilden lasten wollen, eine Beihilfe zu 
den Kosten der Ausbildung in der Lehrschmiede ge
währt wird.

Kollekte. Am Palm-Sonntag (11. April) wird 
in sämmtlichen evangelischen Kirchen unserer Provinz 
eine Koll kte zum Besten des Provinzial-VereinS für 
innere Mission eingesammelt werden.

Literatur.
§ Mit dem ersten Apr'lhsit (Nr. 85) beginnt die 

„Wahrheit" (Halbmonatschrift zur Vertiefung in Sie 
Fragen und Aufgaben d s Menschenlebens, Stuttgart. 
Frommonus Verlag, Preis Mk. 1,80 vierteljährlich) 
einen neuen, ihren achten Band. An seiner Spitze 
steht ein Aufsatz b?8 Aesthetikers und Kunsthistorikers 
Pros. Konrad Lange in Tübingen, in welchem er sei
ne feinsinnigen Gedanken über „Kunst und Moral!" 
nrederlegt. — Ebenda bandelt der Herausgeber, 8 c. 
Chr. Schrempi, „vom Rezension". „Der Rezensent 
kann nicht der Richter des Schrülsiellers sein, dagegen 
hat er seine bedeutsame, gar nicht zu unterschätz:nde 
Ausgabe als Mittler zwiichen diesem und dem Leser." 
— Seine politischen Wünsche bezüglich der Zukunft 
Deutschlands läßt Karl Jentsch in knapper Form in 
einem „Großdeutschland" überschriebenen Artikel ver
nehmen, die jedem Politiker von hohem Jntereffe fein 
werden. — Auch Peter Rosegger überreicht eine kleine 
Skizze „den Deutschen ins Stammbuch, aber es wird 
ihnen nicht gefallen."
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Fenstern, ob er dahinter irgend etwas Verdächtiges 
erspähen kann.

In diesem Augenblick winkt aus dem dritten 
Stockwerk eine junge Dame lebhaft hinunter.

Bei Gott, ist das nicht Fräulein Williams, die 
Gesellschafterin der Frau Harrison?

Er eilt zur Hausthür, die soeben von innen ge
öffnet wird.

Gleich darauf erhält er durch Ada jene merk
würdigen Mittheilungen, die ihn triumphirend aus
rufen lassen: „Also endlich!"

* * *
Als kurze Zeit danach Walter seinem Coupee 

vor dem Hause der Frau Harrison entsteigt, ist er 
nicht wenig erstaunt, bereits zwei andere Wagen 
dort halten zu sehen.

Auf sein Läuten öffnet Mary.
„Ist Fräulein Har— Fräulein Williams mit 

Packen fertig?" fragt er das Mädchen.
„Ich weiß nicht. Ich werde nachfragen. 

Wollen Sie, bitte, vorläufig in den Salon ein
treten. Im Empfangszimmer hat Frau Harrison 
Besuch."

Soeben will Walter der Aufforderung Folge 
leisten, als die Thür nach dem Empfangszimmer 
sich öffnet und Rechtsanwalt Milner ihm schweigend 
zuwinkt.

Walter merkt sofort, daß da drinnen etwas 
Wichtiges vor sich geht. Auch glaubt er, Herrn 
Corbin's Stimme zu erkennen.

„Lassen Sie Fräulein Williams 
packen, Mary!" sagt er freundlich. 
Zeit."

Kopfschüttelnd eilt Mary davon. 
Besucher kommen ihr verdächtig vor.

XXIX.
Festen Schrittes betritt Walter Alsen das Em

pfangszimmer. Frau Harrison lehnt in einem 
Fauteuil. Neben ihr sitzt Rechtsanwalt Corbin.

Bei Walters Anblick wechselt sie die Farbe; doch 
geht sie ihm mit ihrem bezauberndsten Lächeln ent
gegen.

„Das ist ein unerwartetes Vergnügen, Herr 
Alsen. Leider bin ich noch wenige Minuten ge
schäftlich in Anspruch genommen. Darf ich Sie 
bitten, sich so lange in den kleinen Salon hier 
nebenan zu bemühen?"

Ihr Ton klingt scherzend; doch glaubt Walter 
etwas Aengstliches, Nervöses herauszuhören. Auch 
ihr Aeußeres befremdet ihn. Tiefe Schatten unter 
ihren Augen lassen dieselben größer erscheinen. Ein 
scharfer Zug von der Nase zum Mund, den er bis
her nie an ihr bemerkt, macht sie bedeutend älter 
aussehend.

„Bitte, Herr Alsen, bleiben Sie hier!" läßt sich 
jetzt Herrn Milner's Stimme vernehmen. Und 
ohne auf Frau Harrison's unmuthige Bewegung zu 

achten, fährt er, gegen sie gewendet, fort: „Der 
Herr ist nämlich auf meinen Wunsch hier, Madame"

Frau Harrison begreift sofort, daß sie an der 
Sachlage nichts ändern kann — besonders, da 
Walter mit einer frostigen-Verbeugung seine Zu
stimmung zu erkennen giebt.

Hätte sie sich doch verleugnen lassen!
Noch hört sie im Geiste, wie Mary auf Herrn 

Corbin's wiederholte Fragen antwortete: „Madame 
ist wirklich nicht zu Hause, mein Herr." „Doch, 
Mary, ich bin da. Ich komme sogleich." Und 
wie das Mädchen sie eigenthümlich angeftarrt hatte, 
als es verwundert fragte: „Wie sind Sie denn 
hereingekommen, Madame?" . . . „Ich habe ja 
meinen Schlüffel, Mary." ... „Ach so, Madame, 
daran habe ich nicht gedockt."

Und wie ihre hochmüthige Miene, mit der sie 
Herrn Corbin zu empfangen beabsichtigte, einem 
unbehaglichen Gefühl beim Anblick seines ernsten, 
entschlossenen Gesichtes wich! . . . Hätte sie sich 
doch verleugnen lassen!

Doch das ist nun zu spät. Jetzt heißt es, gute 
Miene zum bösen Spiel machen.

Mit ihrem gewöhnlichen liebenswürdigen Lächeln 
nimmt sie wieder Platz und bedeutet Walter durch 
eine Handbewegung, sich ebenfalls zu setzen.

Doch der junge Mann schüttelt ernst den Kopf 
und bleibt neben Herrn Milner stehen.

„Ich wollte Frau Harrison soeben mittheilen," 
beginnt Rechtsanwalt Corbin zu Walter gewendet, 
„daß wichtige Dokumente betreffs Fräulein Ada 
Harrison in meinem Besitze sind."

Frau Harrison lächelt spöttisch.
„Wollen Sie damit sagen, daß Ihre letzthin 

gegen mich geäußerten Bemerkungen Hand und Fuß 
gewonnen haben?" höhnt sie.

„Ganz recht, Madame."
„Nun, so zeigen Sie mir diese Dokumente!"
Frau Harrison fühlt sich vollkommen sicher- 

Aus einem Gespräch mit ihrem Neffen weiß sie, 
daß das wichtige Dokument, die Heirathsurkunde 
ihrer Eltern, nicht in Adas Besitz fern kann. Was 
also fürchten?

Mit größter Ruhe zieht Herr Corbin das 
Dokument aus seiner Tasche, glättet es sorgsam 
und legt es vor Frau Harrison auf den Tisch.

Ein Zornesausruf entringt sich ihren erbleichen
den Lippen.

„Woher haben Sie das?" schreit Frau Harri
son, fast heiser vor Erregung.

„Regen Sie sich nicht auf, Madame! Herr 
Alsen hat mir dies werthvolle Dokument übergeben."

Ein Wuthblitz aus den Augen der Dame trifft 
Walter.

„Und woher hat Herr Alsen dies werthvolle 
Dokument?" fragt sie höhnisch. „Ich hielt den 
Herrn bisher für einen Ehrenmann; jetzt sehe ich, 
daß er ein ganz gewöhnlicher Dieb ist."

„Sie sind im Irrthum, Madame," entgegnet 
Walter mit ruhiger Würde. „Erstens gehört das 
Dokument nicht Ihnen, sondern der Tochter Ihres 
verstorbenen Gatten. Zweitens kam es auf durch
aus ehrenhafte Weise in meinen Besitz."

„So —?" höhnt jene.
„Jawohl. Sie entsinnen sich jenes Tages, 

Madame, als Sie" — er zögert — „als Sie — 
Ihre Verlobung feierten. Aus Versehen legte ich 
meinen Ueberrock in der Damengarderobe ab. Da
bei fand ich unter dem Fenstervorhang besagtes 
Dokument. Wie es dorthin gekommen ist, weiß ich 
nicht. Nur soviel weiß ich, daß Sie es unrecht
mäßig Fräulein Ada Harrison vorenthalten haben, 
und ich bändigte das werthvolle Schriftstück dem 
Rechtsanwalt Corbin ein, damit er die Rechte 
meiner Braut, des Fräulein Ada Harrison, vertrete."

Wie erstarrt sitzt Frau Harrison da. Ihr 
Antlitz ist todtenbleich.

„Ich verstehe," murmelt sie zwischen den Zähnen.
Plötzlich wirft sie mit einer störrischen Geberde 

den Kopf in den Nacken.
„Und was beabsichtigen Sie nun zu thun, mein 

werther Herr Corbin?"
„Was recht ist," entgegnet dieser ernst.
„Bah, was recht ist! . . . Was heißt das?"
„Das Gesetz sichert den Kindern zwei Drittel 

des Erbtheils —"
„— und d r Frau ein Drittel," fällt Frau 

Harrison höhnisch ein.
„Jawohl, wenn die Erben nicht der Wittwe 

mehr zubilligen."
Jetzt fährt Frau Harrison auf. Ihr Gesicht ist 

fast verzerrt vor Leidenschaft.
„Halt!" ruft sie mit einer gebieterischen Hand

bewegung. „Glauben Sie, ich würde jemals eine 
Gnade von dem Kinde der Ada Foreft annehmen, 
mich jemals vor diesem Kinde erniedrigen. . . . 
Nein, lieber will ich verhungern!"

Der unbezwingliche Haß dieser Frau hat etwas 
Dämonisches. Die drei Herren blicken schweigend 
auf das unheimliche Weib.

In diesem Augenblick öffnet sich geräuschlos 
die Thüre.

Auf der Schwelle steht der kleine Herr mit den 
klug blickenden Augen, der vor einer Stunde die 
„Rothhaarige" verfolgte und darauf mit Ada Harri
son jene verhängnißvolle Unterredung hatte.

Bei seinem Anbl'ck zuckt Frau Harrison zu
sammen. Doch faßt sie sich schnell wieder und fragt 
mit einem hochmüihig'.n Aufwerfcn ihres Kopfes:

„Wer sind Sie, mein Herr, und was wollen 
Sie hier?"

„Wer ich bin? Sollten Sie niemals von 
Detektiv Barns gehört haben, Madame?"

Abermals zuckt sie zusammen; dann entgegnet 
sie mit gutgespielter Unbefangenheit:

„Nein. Ich habe nichts mit Detektivs zu thun." 

„Nicht?"
In diesem einen Wort liegt soviel Ironie, daß 

Frau Harrison jählings erbleicht. 1
Der Mann vor ihr jedoch öffnet gelassen seine 

linke Hand und präsentirt den Anwesenden ein Paar 
blitzender Diamantohrringe.

Ein unartikulirter Schrei entringt sich der Brust 
der Frau Harrison.

„Woher haben Sie — die Ohrringe?" ächzt sie, 
in einen Sessel sinkend.

„Ich fand sie soeben auf Ihrem Toilettentisch, 
Frau Bentley," entgegnet Barns mit besonderem 
Nachdruck auf dem letzten Wort.

„Und wenn Herr Alsen die Güte haben will, 
sich hinauf zu bemühen, wird er auch Einiges aus 
seinem Geschäft finden, Frau Vanderbeck."

Frau Harrison hat ihr G ficht mit den Händen 
bedeckt. Ihr Busen wogt stürmisch auf und nieder.

„Was bedeutet das alles?" fragt Herr Milner 
verwundert.

„Dies und manches andere wird sich sogleich 
aufklären," ruft der Detektiv, indem er die Thür 
nach dem Salon öffnet.

Aller Augen richten sich gespannt auf die Thür
schwelle, auf der soeben Ada erscheint. Auf dem 
Arm trägt sie einige Kleidungsstücke.

Sie schreitet direkt auf' den Detektiv zu und 
überreicht ihm eine rothe Perrücke, welche er schmun
zelnd über Frau Harrisons geneigten Kopf stülpt.

Entsitzt springt diese empor.
Walter kann einen Ausruf der Verwunderung 

nicht unterdrücken: „Frau Vanderbeck" steht vor ihm.
Detektiv Barns reibt sich vergnügt die Hände.
„Es kommt noch bester!" ruft er mit einer 

kleinen Verbeugung vor den sprachlos dastehenden 
Herren. „Sehen Sie hier!" Er nimmt einen grau
gelben Tuchrock von Ada's Arm und hält ihn in 
die Höhe. „Kennen Sie dieses Kleid, Madame?"

Frau Harrison antwortet nicht. Ihre Blocke 
irren unstät im Zimmer umher.

„Dieses Kleid trug die . charmante „Frau 
Vanderbeck", als sie Herrn Alsen die Diamanten 
stahl und ihn zum Lohn dafür in Dr. Wcffelhoff's 
Nervenanstalt sperrte," fährt Barns mit beißender 
Ironie fort. „Und dies hier" — er ergreift ein 
anderes Kleid — „ist ein Wittwenkoftüm, in dem 
jene verführerische „Frau Bentley" in Chicago so 
erfolgreich Herrn Frank Arnold düpirte."

Triumphirend blickt er im Kreise umher und 
weidet sich an dem allgemeinen Erstaunen. Dann 
fährt er lächelnd fort:

„Sie glauben gewiß nicht, meine Herren, daß 
die üppige „Frau Vanderbeck^ alias „Bentley" und 
die schlanke Frau Harrison hier ein und dieselbe 
Person ist. . . . Bitte, sehen Sie sich diese Kostüme 
etwas genauer an!"________ (Fortsetzung folgt.)____
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